
		
			
		
	
Die Trümmerreiter

 

Sie versuchen die Flucht – aus dem Einschließungsring der Armada

 

von Kurt Mahr

 

Das Jahr 426 NGZ, der Neuen Galaktischen Zeitrechnung also, die im Jahr 3588 n. Chr. begann, scheint sich zu einem schicksalhaften Jahr für die Menschheit und die übrigen sternfahrenden Völker der Galaxis entwickeln zu wollen. Die Kosmische Hanse - sie wurde von Perry Rhodan als interstellare Handelsmacht mit völkerverbindenden Aufgaben und als Verteidigungsinstrument gegen die destruktiven Machenschaften der Superintelligenz Seth-Apophis begründet - hat auch die Porleyter-Krise, die schwerste Prüfung in ihrer 426jährigen Existenz, überstanden.

Doch die nächste Bedrohung folgt auf dem Fuß. Schauplatz ist der Frostrubin, den Perry Rhodan mit der aus 20 000 Einheiten bestehenden Galaktischen Flotte anfliegt, weil er verhindern will, daß Seth-Apophis dessen Verankerung löst. Aber er stößt auf die Endlose Armada, einen Heerwurm aus Millionen und aber Millionen von Raumschiffen, dessen Führung Pläne mit dem Frostrubin hat - und auch Pläne mit der Galaktischen Flotte, die niemand von den Betroffenen gutheißen kann. Und so, in nahezu aussichtsloser Lage, von einer gewaltigen Übermacht eingeschlossen, reift bei den Terranern ein tollkühner Befreiungsplan heran. Ausführende des Planes sind DIE TRÜMMERREITER ...

 


	Die Hauptpersonen des Romans:

 

Tarzarel Op und Überzahl-143 - Die Kommandanten zweier Armadaeinheiten werden abgesetzt.

Perry Rhodan - Der Terraner will die Galaktische Flotte aus dem Einschließungsring befreien.

Nikki Frickel - Die Terranerin entwickelt den Plan des Angriffs der Trümmerreiter.

Ras Tschubai - Der Teleporter unternimmt lebensgefährliche Experimente.

llkst Nentter - Kommandant von 250000 Raumschiffen der Endlosen Armada.
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„Kein Mucks mehr." Waylon Javier brummte es mürrisch. In seiner abgerupften Montur wirkte er wie ein Landstreicher, der sich aus Versehen in den Kommandostand der BASIS verlaufen hatte. „Kein einziger verdammter Impuls. Als wären ihnen mit einem Schlag sämtliche Sender verreckt."

„Ich nehme an, sie sind dahintergekommen, daß wir ihren Funkverkehr abhören", sagte Perry Rhodan nachdenklich.

An dem unteren Rand des großen Bildschirms blinkte ein rotes Symbol und machte darauf aufmerksam, daß das Bild ein Produkt des Computers war, hergestellt aus den Anzeigen der Orter und Taster. In Wirklichkeit war der Raum jenseits der Doppelhülle des großen Raumschiffs so finster wie das Innere eines Kohlensacks. Keine Sonne verschwendete ihr Licht an die Tiefe des intergalaktischen Raumes, 30.000.000 Lichtjahre von der Milchstraße entfernt.

Perrys Blick Wanderte über die Szene, die er im Lauf der vergangenen Tage so oft zu analysieren versucht hatte, daß er sie aus dem Gedächtnis hätte nachzeichnen können. Den Mittelpunkt des Bildes beherrschten die Lichtpunkte der Galaktischen Flotte, knapp zwanzigtausend an der Zahl. Eine ungeheure Streitmacht, hatten sie beim Aufbruch gedacht, wie sie seit etlichen Jahrhunderten nicht mehr auf die Beine gestellt worden war. Ein überzeugender Ausdruck der Entschlossenheit, hatten sie sich vorgestellt, mit der die Menschheit und ihre Verbündeten in der GAVÖK dafür sorgen wollten, daß der Anker des Frostrubins sich nie wieder löste.

Und dann waren sie in dieses Wespennest hineingestoßen.

Rings um die Galaktische Flotte wölbte sich eine riesige, mit Hunderttausenden von Leuchtpunkten besetzte Kugelschale. Die bunten Reflexe (der Computer verwendete Farbnuancierung zur Unterscheidung der einzelnen Fahrzeugtypen) glänzten wie Edelsteine an einem dunklen Mantel. 250000 der bunten Flecke waren gezählt worden; sie repräsentierten ebenso viele Einheiten der Endlosen Armada. Ihre Aufgabe war es, die Galaktische Flotte einzukesseln und zu vernichten, wie man einem der letzten entschlüsselten Funksprüche entnommen hatte.

Die Einschließungskugel war nahezu vollkommen. Nur in einer Richtung, die sich bei der gegenwärtigen Lage der BASIS willkürlich als „unten" ergab, war eine Öffnung geblieben.

Der Gegner hatte es nicht eilig, dieses letzte Loch zu verstopfen. Der Grund lag auf der Hand.

Jenseits der Öffnung begann der Bereich der kosmischen Trümmerwüste, eines unübersehbaren Durcheinanders aus den erstarrten Überresten einer längst vergangenen Zwerggalaxis und riesigen Brocken von Bremsmaterie. Und hinter der Trümmerwüste begann der tödliche Schlund des Rotierenden Nichts, eines Abgrunds, der jeden verschlang, der sich ihm unvorsichtig näherte. Niemand, so mochte sich der gegnerische Kommandant denken, war so dumm, ausgerechnet in dieser Richtung einen Ausbruchsversuch zu unternehmen.

Das wahrhaft Atemberaubende an dem Bild, das Perry Rhodan geistesabwesend musterte, war aber jenes Band aus unzähligen Sternen, das sich wie eine Galaxis durch das All jenseits des Einschließungsrings zog - ein Heerwurm von unvorstellbaren Ausmaßen, die Endlose Armada. Die Sterne waren in Wirklichkeit Raumschiffe, die vermeintliche Galaxis eine ungeheuerliche Konzentration Hunderter fremder Technologien, beseelt von Wesen, die plötzlich aus den Tiefen des Universums aufgetaucht waren und ein Ziel verfolgten, von dem die Menschen und ihre Verbündeten eben erst zu ahnen begannen.

Weit im Hintergrund verschwamm das Bild, das der Computer zeichnete, zu einer schimmernden, nebligen Masse. Dort waren die einzelnen Lichtpunkte nicht mehr auflösbar.

Bis jetzt war nicht genau bekannt, aus wieviel Fahrzeugen die Armada bestand. Daß es mehrere Millionen sein mußten, daran zweifelte niemand. Die Wesen, die die unübersehbare Fülle an Raumschiffen bemannten, zählten nach vielen Milliarden. „Endlose Armada" war der Name, den sie selbst ihrer riesigen Flotte gegeben hatten. Damit stand fest, daß Perry Rhodan hier auf ein Phänomen gestoßen war, das mit der zweiten Ultimaten Frage zu tun hatte.

WO BEGINNT UND WO ENDET DIE ENDLOSE ARMADA?

Sich selbst nannten die Fremden „Armadisten". Es gab unter ihnen Hunderte verschiedener Völker mit unterschiedlicher Herkunft, Kultur, Denkungsweise und äußerer Erscheinung. Der menschliche Verstand, versagte bei dem Versuch, sich die Autorität vorzustellen, die dieses Völkerkonglomerat zusammengefügt und seinen inneren Zusammenhang über Jahrmillionen hinweg erhalten hatte. Nur drei Dinge hatten alle Armadisten gemeinsam: Das Ziel, TRIICLE-9, identisch mit dem Frostrubin, die Armadaflammen, die als Siegel der Zugehörigkeit über ihren Körpern schwebten, und die Sprache, den Armadaslang, den jeder Armadist neben seiner eigenen Volkssprache beherrschte.

TRIICLE-9 war für die Armadisten ein Objekt religiöser Verehrung; der Inhalt der Armadareligion war den Terranern jedoch vorläufig unbekannt. TRIICLE-9 war früher offenbar von anderer Form und Gestalt gewesen. Im Frostrubin erblickten die Mannschaften der Armada ein beschädigtes, von Frevlerhand geschändetes Objekt. Für die Frevler hielten sie die Menschen und ihre Verbündeten an Bord der 20.00C Einheiten der Galaktischen Flotte Denn diese war just im selben Augenblick aufgetaucht, als die Armadisten TRIICLE-9 entdeckten. Sie waren von Natur aus nicht kriegerischer als der durchschnittliche Bewohner der Milchstraße. Aber de: Frevel, der an dem verehrten Objekt verübt worden war, erschien ihnen so widerwärtig, daß sie den Übeltätern Rache geschworen hatten. Das ging aus den einzelnen Funknachrichten hervor, die von der BASIS abgefangen worden waren, bevor plötzlich die umfassende Funkstille eintrat.

War es die ›Stille vor dem Sturm‹ Perry Rhodan war frei von Illusionen. Gegen diese Übermacht hatte er keine Chance. Es blieben ihm nur zwei Auswege: Verhandlung und Flucht. Was die Verhandlung anging, so war er auf das Wohlwollen des Gegners angewiesen, der in seiner grenzenlosen Überlegenheit keinen Anlaß für Verhandlungsgespräche sehen mochte. Und die Flucht? Ein Akt der Verzweiflung, ein Schritt hin zum tödlichen Abgrund, vielleicht sogar in den Abgrund hinein.

„Du wirst deine Entscheidung bald treffen müssen, Terraner", sagte eine spöttische Stimme.

Perry Rhodan wandte sich um, musterte den Mann, der die drei Stufen zur Konsole des Kommandanten heraufgestiegen war. Taurec nannte er sich - Taurec, der Einäugige, obwohl er ganz offenbar über zwei gesunde Augen verfügte. Taurec war groß und von schlankem Wuchs. Er wirkte sportlich und durchtrainiert. Das rostrote Haar trug er kurz geschnitten. Das von Sommersprossen übersäte Gesicht wirkte jungenhaft unbekümmert. Taurec bezeichnete sich als Abgesandten der Kosmokraten, aber wozu sie ihn gesandt hatten, wollte er nicht sagen. Er beanspruchte das Oberkommando über die Galaktische Flotte, aber ob es ihm mit diesem Anspruch ernst war, konnte man nicht erkennen. Perry hatte ihn abblitzen lassen.

Taurec schien davon wenig beeindruckt.

Seine Kleidung war aus rechteckigen, metallisch schimmernden Plättchen unterschiedlicher Größe zusammengesetzt. Wenn er sich bewegte, rieben die Plättchen mit flüsternden Geräuschen aneinander. Jemand hatte sein Oberkleid „Flüsterhemd" genannt - ein Name, der nur wenig Aussicht hatte, sich durchzusetzen. Denn spöttische Bezeichnungen paßten schlecht zu Taurecs markantem Äußeren. Daran änderte auch nichts der Umstand, daß der Gesandte der Kosmokraten sich nicht in seiner wahren Gestalt zeigte, daß das Bild des hochgewachsenen, stählern trainierten Mannes nichts weiter als eine Projektion war.

„Ich weiß es, Fremder", antwortete Perry Rhodan mit leisem Lächeln. „Und wenn mir nicht beizeiten etwas Vernünftiges einfällt, kann es sogar geschehen, daß ich dich um Rat frage."

„Das könntest du jetzt schon tun", sagte Taurec. „Den Preis kennst du. Du übergibst mir das Kommando, das mir ohnehin zusteht, und ich führe euch aus dieser Zwickmühle hinaus."

Perry kam nicht dazu, auf seinen Vorschlag einzugehen.

„Die RAKAL WOOLVER", sagte Waylon Javier.

Perry horchte überrascht auf. Die RAKAL WOOLVER war ein Großraumschiff der Galaxis-Klasse, unter dem Befehl des Chefs der Zweiten Terranischen Flotte, Bradley von Xanthen. Sie war das Flaggschiff der Expedition nach M3 gewesen, in deren Verlauf das Versteck der Porleyter gefunden worden war.

„Was will sie?" fragte er.

„Eine Beibootkommandantin bittet um Erlaubnis, an Bord kommen zu dürfen."

Eine Ahnung dämmerte in Perrys Bewußtsein.

„Nicht etwa Nikki Frickel?"

„Doch, so heißt sie", bestätigte Waylon Javier.

 

*

 

„Heb deinen faulen Hintern und komm mit", sagte die schlanke, ein wenig knochig gebaute Frau und versetzte dem Sessel, in dem der rotbärtige Springer-Abkömmling in lässig bequemer Haltung ruhte, einen kräftigen Stoß.

Narktor sah sie verwunderten.

„Wozu? Ist doch dein Projekt, nicht wahr?"

„Bescheidenheit ist die Zierde des Weibes", meldete sich eine meckernde Stimme. „Sie will den Ruhm mit uns teilen."

Der dritte Teilnehmer des eigenartigen Gesprächs war ein spindeldürrer Mann schwer bestimmbaren Alters mit einem breitflächigen, alles andere als klassisch geformten Gesicht.

Seine Hände hatten den Umfang mittlerer Schaufelblätter und hingen an mageren, knochigen Armen.

„Von dir war überhaupt nicht die Rede, Wido Helfrich", wies Nikki Frickel den Pferdegesichtigen zurecht.

„Ohne mich kannst du nicht gehen", versetzte Wido. „Ich bin dein Beschützer. Wir leben in einer gefährlichen Gegend."

„Was hält Rhodan von deinem Plan?" wollte Narktor wissen.

Nikki musterte den stämmig gebauten Springer mit spöttischem Blick.

„Du meinst, ich hätte ihm per Hyperkom davon erzählt? Und der ganzen Endlosen Armada auf die Nase gebunden, wie wir uns aus der Zwangslage zu befreien gedenken? Warum, glaubst du, herrscht auf beiden Seiten Funkstille?"

Narktor machte ein betretenes Gesicht. „Was ist, wenn ihm deine Idee nicht gefällt?"

Wido Helfrich stieß ihn freundschaftlich in die Seite. „Dem Halbherzigen schlägt keine Morgenstunde", deklamierte er einen seiner selbstgezimmerten Sprüche. „Nimm dich zusammen, mein Junge, und zeige etwas mehr Optimismus."

Nikki Frickel hatte den Flug hinüber zur BASIS rechtzeitig mit Bradley von Xanthen geklärt. Natürlich war es nicht ihre Absicht gewesen, Wido Helfrich zurückzulassen. Die Flugerlaubnis, die Xanthen erteilt hatte, erstreckte sich auf eine Space-Jet mit drei Mann Besatzung. Nikki selbst führte das Steuer. Sie freute sich auf das Wiedersehen mit Perry Rhodan, den sie seit jenen turbulenten Ereignissen in M3 nur noch auf Kom-Empfängern und in Nachrichtensendungen zu Gesicht bekommen hatte. Sie war Perry Rhodans Pilotin gewesen, als er an Bord einer Space-Jet ins Innere eines Gravitationswirbels vorstieß, der von den Porleytern der Expeditionsflotte als Hindernis in den Weg gelegt worden war.

Perry Rhodan empfing die Delegation der RAKAL WOOLVER in einem kleinen Besprechungsraum abseits der großen Kommandozentrale der BASIS. Er begrüßte die beiden Männer freundlich. Vor Nikki Frickel blieb er stehen und musterte sie mit lächelndem Blick.

Nikki war nicht jedes Mannes Typ: schlank, mit kräftigem Knochenbau und kurz geschnittenem Haar, wirkte sie auf manchen wie ein Mannweib. Aber in Augenblicken wie diesem waren die Züge des hübschen Gesichts weich und durchaus feminin, und aus den intelligenten Augen leuchtete ein kokettes Glitzern.

Perry reichte ihr die Hand. „Hao jui bu jian, Nikki", sagte er.

Nikki sah sich hilflos um, und Narktor, der seine Zuhörer gern mit einer ins Detail gehenden Kenntnis terranischer Geschichte und menschlicher Traditionen verblüffte, erläuterte: „Alte chinesische Redewendung - lange nicht mehr gesehen."

Nikki lächelte verwirrt. „Ja, das ist wahr", gestand sie.

„Du bist nicht gekommen, um dir chinesische Sprüche anzuhören", half ihr Perry aus der Verlegenheit. „Was gibt es?"

 

*

 

Ras Tschubai hatte einen imaginären Punkt anvisiert, der zwei Lichtminuten vom gegenwärtigen Standort der BASIS entfernt lag. Er konzentrierte sich mit Nachdruck auf die bevorstehende Aufgabe. Um den paraphysischen Prozeß der Teleportation wirkungsvoll durchführen zu können, bedurfte sein Bewußtsein einer zumindest umrißhaften Vorstellung des Ziels. Es war schwer, sich einen Ort auszumalen, der mitten im Nichts lag und an dem völlige Finsternis herrschte.

Er sprang.

Dunkelheit umgab ihn. Kreiselmechanismen und Gravo-Pak des schweren SERUN waren automatisch in Tätigkeit getreten und lieferten ihm selbst inmitten der undurchdringlichen Finsternis ein Gefühl des Orientiertseins. Er hatte die BASIS im Rücken, das Loch im Einschließungsring der Armadisten lag unter ihm.

„Hört, hört", sagte er.

„Ich höre", antwortete Guckys Stimme.

„Ich ebenfalls", meldete sich Fellmer Lloyd. „Komm zurück."

Den Bruchteil einer Sekunde später materialisierte Ras Tschubai an dem Ort, von dem er vor kurzem aufgebrochen war. Der Mausbiber blickte zu ihm empor. Er saß vor einem Datengerät, dessen Bildfläche sich mit Rechenergebnissen zu füllen begann. Fellmer Lloyd befand sich auf der gegenüberliegenden Seite der BASIS. Sie hatten eine Dreieckspeilung vorgenommen - eine uralte, aber nach wie vor zuverlässige Methode zur Bestimmung von Entfernungen.

„Wie sieht's aus?" erkundigte sich der dunkelhäutige Teleporter.

Gucky schüttelte den Kopf.

„Schlecht", antwortete er. „Du bist nur neunzig Lichtsekunden weit gekommen."

Auf der Videoscheibe des Interkoms erschien Fellmer Lloyds kantiges Gesicht. Fellmer hatte die letzten Worte des Ilts noch mitgehört.

„Neunundachtzig, um genau zu sein", sagte er. „Du bist deiner Sache völlig sicher, Ras? Du hast auf zwei Lichtminuten gepeilt?"

„Wie vereinbart."

Eine Falte des Unmuts entstand auf der Stirn des Telepathen.

„Dann gibt es keinen Zweifel mehr", brummte er. „Sie haben psionische Sperren errichtet.

Sie sind dahintergekommen, daß es in unserem Lager Mutanten gibt, und versuchen, sich dagegen zu schützen. Kein Wunder, daß wir keinen einzigen Gedanken mehr erkennen können."

„Das setzt voraus, daß sie sich in der Parapsi-Physik wesentlich besser auskennen als wir", gab Ras Tschubai zu bedenken.

„Wundert dich das?" fragte der Ilt.

„Der Rücksprung gelang ohne weiteres", erklärte Ras hartnäckig.

„Weil du dich nicht auf eine Distanz, sondern auf einen vertrauten Ort konzentriertest", sagte Gucky.

„Außerdem", mischte Fellmer Lloyd sich ein, „besteht die Möglichkeit, daß die Barriere in der einen Richtung weniger durchlässig ist als in der anderen."

Ras war noch immer nicht überzeugt.

„Was wäre nach eurer Meinung geschehen, wenn ich versucht hätte, mich weiter vorwärts zu bewegen?"

„Deine Sprünge wären bei gleichbleibender Planweite immer kürzer geworden, und schließlich hättest du vollends festgesteckt", lautete Guckys Hypothese. „Auf ein solches Experiment sollten wir uns nicht einlassen."

„Ich kann mir nicht vorstellen ...", begann Ras von neuem, unterbrach sich und nahm hastig einen neuen Gedanken auf: „Wie weit ist der Einschließungsring entfernt?" wollte er wissen.

Der Ilt rief dem Datengerät einen knappen Befehl zu. „Das weiß man nie so genau", antwortete er. „Die Armadisten ändern des öfteren ihre Position. Im Augenblick hat die Einschließungskugel einen Durchmesser von... na, komm schon ... knapp drei Lichtstunden."

„Wieviel ist das?" fragte Ras ungeduldig. „Nimm einen Vergleich aus dem Solsystem."

„Das ist..." Gucky war eifrig am Kopfrechnen ... „als stünde die BASIS mit der Galaktischen Flotte am Standort der Sonne, und die Schiffe der Armadisten befänden sich draußen auf der Höhe der Saturnbahn. Etwa so. Nur bilden sie nicht einen Ring um uns, sondern eine Kugel..."

„Die Einheiten der Armada stehen also weit auseinander", fiel ihm der Teleporter triumphierend ins Wort.

„Es sind immerhin eine Viertelmillion", gab der Mausbiber zu bedenken. „Aber auf eine so gewaltige Fläche verteilt... ja, ich glaube, das könnte man sagen."

„Niemand macht mir weis, daß 250000 Armadaschiffe, über die Oberfläche einer Kugel mit dem Durchmesser der Saturnbahn verteilt, genug Leistung aufbringen, um das gesamte Innenfeld der Kugel mit einem antipsionischen Feld konstanter Intensität zu erfüllen." Ras Tschubai sprach's mit der Donnerstimme eines Propheten. „Es muß Lücken geben - oder Zeiten, zu denen das Feld weniger kräftig ist als zu anderen."

„Möglich", antwortete Fellmer Lloyd ohne sonderliche Begeisterung. „Aber ich glaube nicht, daß uns genug Zeit bleibt, die entsprechenden Untersuchungen anzustellen."

„Wir werden sehen", sagte Ras Tschubai, und es lag eine eigenartige Entschlossenheit in seiner Stimme.

 

*

 

Nikki Frickel war eine tüchtige Astronautin; eine Diplomatin war sie nicht. Sie trug ihre Ideen so vor, wie sie ihr in den Sinn kamen. Sie war voller Begeisterung. Ihre Worte trugen den Stempel ehrlichen Enthusiasmus, aber nicht das Charisma überlegender, kalkulierender Sachlichkeit, mit dem allein Perry Rhodan überzeugt werden konnte.

Perry war das ursprüngliche Lächeln längst vergangen. Und als Nikki mit begeistert sich überschlagenden Worten ausführte, wie sie mit Hilfe eines massiven Rundumschlags eine Armadaeinheit von mehr als 20 000 Schiffen in Verwirrung zu stürzen gedachte, da hob er warnend die Hand, um sich Gehör zu verschaffen.

„Nikki", sagte er ernst. „Mit Begeisterung allein ist es nicht getan. Felsbrocken lassen sich nicht ohne weiteres zu Kampfschiffen umfunktionieren. Der Vorteil einer Absetzbewegung ins kosmische Trümmerfeld hängt von der Konstellation der Trümmerstücke ab, und Menschen, die auf der Außenhülle von Armadaschiffen landen..." Er schüttelte traurig den Kopf. „Ich weiß mir deinen Eifer zu schätzen, Nikki, aber..."

„Oh, einen Moment!" Nikkis Schwung war offenbar durch nichts zu dämpfen. „Du meinst, ich hätte das alles so aus dem Hut gezogen? Nein - dahinter stecken zahllose Stunden der Simulation. Ich habe alles genau berechnet, sagte ich das nicht?"

„Nein, du sagtest es nicht", belehrte sie Narktor.

„Mein Gott", hauchte Nikki und begann, an den Futteralen ihres breiten Gürtels zu hantieren. „Natürlich mußtet ihr denken, ich hätte den Verstand verloren." Sie brachte einen winzigen Datenwürfel zum Vorschein und händigte ihn Perry Rhodan aus. „Hier, alles aufgezeichnet."

Perry musterte den kleinen Speicher verblüfft. „Simulationen?" fragte er. „Wie kann man simulieren, wenn die Einheiten der Einschließungsflotte ständig ihre Positionen verändern?"

„Oh, aber sie tun es nicht wahllos!" strahlte Nikki. „Ihren Manövern liegt ein erkennbares Muster zugrunde."

„Und du hast es gefunden?"

„Nicht allein. Wenn Ernesto Briebesca mir nicht geholfen hätte, säße ich jetzt noch an der Arbeit. Ich wußte aber, daß uns nur noch wenig Zeit blieb; also verschaffte ich mir sachverständige Unterstützung."

Ernesto Briebesca, an die 190 Jahre alt, war früher Bordastronom der DAN PICOT gewesen und versah jetzt dieselbe Funktion an Bord der RAKAL WOOLVER. Perry schloß die Hand um den winzigen Würfel.

„Nikki, ich lasse deine Daten sofort überprüfen." Es klang ein wenig feierlich, wie er das sagte. „Wenn sich herausstellte..." Er unterbrach sich mit einer wischenden Handbewegung.

„Lassen wir das. Ich rechne, daß die Prüfungsergebnisse in einer Stunde vorliegen. Hat euch Bradley von Xanthen so lange Urlaub gegeben?"

„Es wurde keine zeitliche Begrenzung genannt", sagte Wido Helfrich, der endlich auch einmal zu Wort kommen wollte.

„Ich gebe ihm Bescheid", nickte Perry. „Ihr kennt euch in der BASIS aus. Macht's euch bequem, aber seid zur Hand, wenn ich euch rufen lasse."

„ Aus dem Streifzug durch die Vergnügungszentren der BASIS wurde nichts. Perry hatte den Zeitaufwand für die Überprüfung der Daten unterschätzt. Schon nach vierzig Minuten ertönte über Rundsprech die Aufforderung an die drei Besatzungsmitglieder der RAKAL WOOLVER, sich im Besprechungsraum einzufinden. Daß sich inzwischen etwas Dramatisches ereignet hatte, war sofort klar. Perry Rhodan erschien in Begleitung Waylon Javiers, des Kommandanten, und Roi Dantons, der als Oberbefehlshaber der BASIS fungierte.

„Es war zunächst eine lästige Routinearbeit", lächelte Perry, „aber als die ersten positiven Ergebnisse anfielen, entwickelten die Spezialisten einen Feuereifer. Nikki, unser aller Glückwunsch. Ich habe selten ein besseres Stück taktischer Planung gesehen."

„Der Plan ist also durchführbar?"

„Nicht ohne Risiko. Aber er ist der beste, den wir im Augenblick haben."

„Dann..."

„Du willst dich daran beteiligen?"

„Wir alle drei wollen das", antwortete Wido Helfrich, bevor ihm jemand anders in die Quere kommen konnte.

„Es ist ein gewaltiges Unternehmen", fuhr Perry fort. „Und uns brennt die Zeit auf den Nägeln. Wir betrachten das gegenwärtige Stillhalten der Armadisten als gutes Zeichen. Denn wenn die Entscheidung, uns anzugreifen und zu vernichten, endgültig gefallen wäre, ergäbe das Zögern keinen Sinn. Trotzdem haben wir es eilig. Wir brauchen ein Vorauskommando, das die Vorbereitungsarbeiten übernimmt. Willst du es führen, Nikki?"

Unter denen, die sie nur oberflächlich kannten, galt Nikki Frickel als „abgebrüht". Aber in diesem Augenblick huschte ihr doch die Röte des Stolzes übers Gesicht. Nur für den Bruchteil einer Sekunde allerdings; dann hatte sie sich wieder in der Gewalt.

„Ja", antwortete sie einfach. „Wer hat den Oberbefehl?"

„Atlan. Er wurde soeben in Kenntnis gesetzt."

Nikki und ihre Begleiter verbrachten eine weitere Stunde an Bord der BASIS und diskutierten mit Rhodan, Danton und Javier die Einzelheiten des Plans. Dann verließen sie das Flaggschiff und kehrten zur RAKAL WOOLVER zurück.

 

2.

 

An Bord der BOKRYL herrschte eine andere Atmosphäre, seit Jercygehl An festgenommen und eingesperrt worden war und sich kurze Zeit später heimlich aus dem Schiff geschlichen hatte. Die polternde Art des alten Cholerikers hatte Spannung und Abwechslung in den Alltag der cygridischen Besatzung gebracht - wenn es auch kaum jemand gab, der nicht wußte, daß sich unter Ans rauher Schale ein weicher Kern verbarg.

Das hatte sich geändert. Tarzarel Op führte das Kommando nach dem Regelbuch. Er war ein Bürokrat. Für ihn bestand keine Notwendigkeit, zu schelten, zu brüllen, zu loben oder zu lachen. Es tat ein jeder seine Pflicht, nicht mehr und nicht weniger.

Eines allerdings stach Tarzarel Op ins bürokratische Herz. Die Einschließungsflotte, die den Verband des Gegners in Form einer weiten Kugel umgab, hatte keinen offiziellen Befehlshaber. Solche Dinge hielt man im Armadaherzen offenbar nicht für wichtig - ebensowenig wie den Schlachtplan, den die Flotte nun schon seit Tagen erwartete und aus dem sie zu erfahren hoffte, wie gegen die Fremden vorgegangen werden solle. Die letzte Anweisung hatte gelautet, die Eindringlinge seien zu vernichten. Aber seitdem war von Ordoban, dem Unheimlichen, der laut Armadalegende im Herzen des gewaltigen Verbands regierte, keine weitere Information gekommen.

Es fiel Tarzarel Op leicht, sich selbst vorzumachen, .er könne diesen Zustand der Schwebe, der mangelnden Definition, nicht länger ertragen. Die Ungewißheit sei seinem Naturell zutiefst zuwider. In Wirklichkeit spielte außer der Ordnungsliebe der Ehrgeiz eine entscheidende Rolle bei seinem Entschluß, sich selbst zum bevollmächtigten Oberbefehlshaber der vier in der Einschließungsflotte organisierten Armadaeinheiten auszurufen. Er rief die Kommandanten der übrigen drei Einheiten zu einer Lagebesprechung an Bord der BOKRYL, aber zu seiner großen Enttäuschung erschien nur einer: Ilkst Nentter, der Kommandant der harwesanischen Armadaeinheit 5891, Bereich hintere Mitte, Flankenabschnitt 34. Die Namenlosen reagierten überhaupt nicht auf Ops Einladung, und Überzahl-143, der Befehlshaber der zahlenstarken Sarko-11-Einheit Nr. 44, schickte eine Botschaft, aus der hervorging, daß er es am liebsten sähe, wenn Tarzarel Op seinen eigenen Fettbuckel zum Frühstück verzehrte - eine Prozedur, die kein Cygride zu überleben vermochte.

Einigermaßen überrascht vom widerspruchslosen Einlenken der Harwesanen, deren Armadaeinheit immerhin um 20000 Schiffe stärker war als die der Cygriden, bekam Op auf eine diesbezügliche Frage von Ilkst Nentter zu hören: „Es ist uns gleich, wer diesen Haufen führt. Hauptsache, wir lehren die fremden Frevler eine derbe Lektion."

Mit den Frevlern waren die Unbekannten an Bord des Verbandes gemeint, den die vier Armadaeinheiten eingeschlossen hielten. Es gab unter den Armadisten keinen Zweifel daran, daß sie für den bedauernswerten Zustand von TRIICLE-9 verantwortlich waren.

Op begriff, daß er sein Ziel nicht so einfach erreichen werde. Er war zwar Bürokrat, aber nicht auf den Kopf gefallen und hatte von allem Anfang mit der Möglichkeit gerechnet, daß die anderen Kommandanten sich an seinem Machtanspruch stoßen könnten. Er berief eine eilige Konferenz ein. Dazu lud er Peltipher Qi, einen Fachmann für intraarmadistische Kommunikation, Unemor Ren, den Chef des Forschungslabors, und Carsanar Zhu, den Ingenieur der BOKRYL. Er hatte auch Nalitor Tai, die Waffenspezialistin, einladen wollen.

Aber es war inzwischen ruchbar geworden, daß zwischen ihm und Tai intime Beziehungen bestanden, und er wollte nicht den Eindruck erwecken, es gehe ihm darum, seiner Favoritin eine wichtige Rolle zuzuschanzen. Peltipher Qi und Unemor Ren waren ihm ohnehin treu ergeben. Nur Carsanar Zhu galt als Anhänger Jercygehl Ans. Von ihm konnte er Schwierigkeiten erwarten.

„Ich habe euch zusammengerufen, um die nächsten Schritte mit euch zu beraten", eröffnete Op die Konferenz. Über den Häuptern der Konferenzteilnehmer schwebten wie eine faustgroße, violette Leuchterscheinung die Armadaflammen.

„Wieso? Sind Befehle vom Armadaherzen gekommen?" erkundigte sich Zhu sofort.

Op machte die Geste der Verneinung. „Nichts dergleichen. Aber die Sarkoelf lehnen meinen Führungsanspruch ab, und von den Namenlosen habe ich bis jetzt noch nichts gehört."

Zhu musterte ihn aus dunklen, eng beieinanderstehenden Augen.

„Von den Namenlosen bekommt selten jemand zu hören", sagte er. „Warum gibst du deinen Anspruch nicht einfach auf und wartest, bis wir Anweisungen von Ordoban erhalten?"

Op plusterte sich auf. Er schob das Kinn noch weiter nach vorne, und aus seinem Sprechtrichter drangen die Worte: „Daß wir vom Armadaherzen bis jetzt noch nichts gehört haben, kann nur bedeuten, daß Ordoban meint, wir sollten auf eigene Faust handeln."

Das Gespräch wurde im Armadaslang geführt. Op bestand darauf, daß bei seinen Konferenzen die offizielle Sprache der Armada Anwendung fand.

„Einen solchen Blödsinn hab' ich mein Leben lang noch nicht gehört", ereiferte sich Zhu.

„Wenn Ordoban will..."

„Was Ordoban will, steht hier nicht zur Debatte", fuhr Unemor Ren ihm in die Parade. Zhu entging nicht, daß er von Op dazu durch einen scharfen Blick aufgefordert worden war. „Es geht darum, daß entweder die Namenlosen oder die Sarkoelf dazu überredet werden, Ops Anspruch anzuerkennen. Ich bin dafür, daß wir es bei den Namenlosen versuchen."

Carsanar Zhu kratzte sich auf dem Höcker, der seinen von blasiger Haut bedeckten Rücken zierte. Der Höcker, mitunter auch Fettbuckel genannt, war eine organische Vorratskammer, in der die Cygriden überschüssige Nährstoffe speicherten. Mit Hilfe der Höckervorräte konnten sie lange Hunger- und Durstperioden mühelos überstehen. Zhu wußte, daß er sich in dieser Konferenz nicht durchsetzen konnte. Op, Qi und Ren spielten zusammen. Sie hatten die Besprechung wahrscheinlich geübt. Es hatte keinen Zweck, daß er sich Mühe gab.

Er lehnte sich weit in seinen Sessel zurück und erkundigte sich gelangweilt: „Also gut - was habt ihr vor?"

„Ich halte Rens Vorschlag für gut", meldete Qi, der Kommunikationsspezialist, sich zu Wort. Er war ein kleines, aber intelligentes Geschöpf. Die Blasen, aus denen sich seine Haut zusammensetzte, waren von jener delikaten Feinheit, die auf eine lange, in jedem Glied sorgfältig geplante Prokreationenabfolge hinwies - ein Hobby, dem solche Cygriden huldigten, die sich für höher gebildet als die Allgemeinheit hielten. „Die Namenlosen lassen sich noch am ehesten überzeugen."

„Einverstanden", erklärte Op. Und der Form halber fügte er hinzu: „Was hältst du davon, Zhu?"

Zhus Trichtermund trompetete ein bitteres, spöttisches Lachen. „Gewiß doch. Bei dem Sarkoelf hast du ohnehin keine Chance. Der sieht dich erst wieder an, nachdem du deinen Buckel verspeist hast."

„Woher weißt du davon?" brauste Op auf, der bisher geglaubt hatte, der beleidigende Funkspruch sei geheim geblieben.

Zhu winkte wortlos ab. Die Konferenz wandte sich der endgültigen Beschlußfassung zu. Qi, als Fachmann für Kommunikation, sollte Op begleiten; denn mit den Namenlosen war nicht leicht in ein Gespräch zu kommen. Außerdem wurde ein Detachement von achtzig kampferprobten Cygriden zu Ops Verfügung gestellt.

„Während meiner Abwesenheit", verkündete Tarzarel Op, „übernimmt Unemor Ren das Kommando über die BOKRYL und über die Einheit."

Carsanar Zhu verzog das Gesicht. Die kleinen" Hörstäbchen, die zwischen den Blasen auf der Decke seines Schädels wuchsen, richteten sich steil in die Höhe.

„Nach dir bin ich das ranghöchste Mitglied der Einheit", sagte er zu Op. „Abgesehen von den Schläfern in der Schlafboje."

„Das mag sein", antwortete Op scharf. „Aber du warst eng mit Jercygehl An assoziiert. Ich muß damit rechnen, daß du ebenfalls von Armadamonteuren verhaftet und aus dem Umlauf gezogen wirst. Ich brauche Stabilität an Bord und in der Einheit, wenn ich für längere Zeit abwesend bin."

Zhu machte eine gleichgültige Geste.

„Mir egal", knurrte er. „Ich dränge mich nicht nach zusätzlicher Verantwortung."

 

*

 

Es war Eines.

Nein - nicht eines von vielen, sondern Eines von Einem.

Es verstand sich als Eines, obwohl es wußte, daß dort, wo seine Synapsen endeten, eine Trennung herbeigeführt werden konnte. Es war fähig, allein zu agieren - losgelöst von der Gemeinschaft. Aber es lobte jeden Tag, der verging, ohne daß es diese Fähigkeit unter Beweis zu stellen brauchte. Es fühlte sich nicht wohl, alleine. Es gehörte zu dem Einen, dessen Teil es war.

Sie nannten es die Namenlosen. Das war ein Widerspruch in sich selbst. „Das Namenlose" hätte es heißen müssen. Die Bezeichnung besagte ihm nichts. Es wußte nicht, was ein Name war. Eines Tages war eine Meldung den Informationsstrang herabgekommen, die besagte, daß die anderen „Namen" benützten, damit sie einander besser auseinanderhalten konnten. Da lag der Unsinn. Warum sollte man etwas auseinanderhalten wollen?

Es war glücklich und zufrieden, solange es nicht gestört wurde. Es erinnerte sich nicht, wer das Behältnis gebaut hatte, in dem es sich befand. Es wußte kaum, daß es sich um ein Behältnis handelte. Denn es kümmerte sich nicht um das, was „draußen" lag. Nur eine Regung war in ihm wach: die Sehnsucht nach dem Heiligen, das vor langer Zeit verloren worden war und wiedergefunden werden mußte. Wie sollte es wissen, daß die Suche beendet war? Dafür waren die anderen da. Sie hatten den ganzen Tag lang nichts anderes zu tun, als ihre Instrumente zu beobachten und in die Finsternis hinauszustarren. Sie würden wissen, wann es soweit war.

In letzter Zeit waren ein paar Impulse den Strang herabgekommen, die vermuten ließen, daß man das Heilige in der Tat gefunden hatte. TRIICLE-9 mußte es es nennen, wenn es gezwungen war, mit den anderen Gedanken und Eindrücke auszutauschen. Solche Austausche waren ihm unangenehm. Es war lieber unter sich selbst.

Die Impulse waren eine Vorwarnung gewesen. Sie hatten auf unruhige Zeiten hingewiesen, die vor ihm lagen. Und tatsächlich, schon ein paar Tage später war einer der anderen im Behältnis aufgetaucht und hatte zu sprechen angefangen und nicht wieder aufgehört, als bis ihm, dem Einen, nichts mehr anderes übrigblieb, als zu antworten.

Unter den anderen war ein Streit entstanden. Es war ein Streit, an dem es kein Interesse hatte; denn er ging nicht um das Heilige. Die anderen waren untereinander uneins, weil sie nicht wußten, wer von ihnen den Krieg gegen noch andere befehligen sollte. Welch eine Narretei! Warum sollte jemand sich darum reißen, in einem Krieg das Wort zu führen?

Aber der andere hatte ein verlockendes Angebot gemacht. Er wollte süßen Naar beschaffen und damit den Boden auffrischen, in dem es seine Wurzeln hatte. Dem konnte es nicht widerstehen; denn Naar gab es nur selten, viel zu selten. Welche Gegenleistung wurde verlangt? Der andere, der Vielsprecher, war selbst einer von denen, die sich um das Kommando im Krieg rissen. Es sollte ihn unterstützen.

Es sagte zu. Sobald der Naar gebracht wurde, wollte es seine Stimme zu seinen Gunsten erheben. Mit Hilfe der häßlichen Geräte, die überall im Innern des Behältnisses befestigt waren, so daß es sich mit denen unterhalten konnte, die seine Natur nicht verstanden und nach deren Gesellschaft es sich nicht sehnte.

Was tat es nicht alles für eine Ladung süßen Naar!

 

*

 

„Hier stinkt's, verdammt", sagte Peltipher Qi ganz entgegen seiner sonstigen vornehmen Art.

Hinter ihm kamen Tarzarel Op und seine achtzig Begleiter. Sie trugen leichte Raumschutzanzüge aus hellbraunem Kunststoff, mit raupenförmigen Wülsten in den Gelenkgegenden. Eine Handspanne über den halbkugelförmigen, durchsichtigen Helmen schwebten die Armadaflammen - faustgroße, violett leuchtende Gebilde aus reiner Energie, die das Identitätssiegel der Armadisten darstellen. Jeder, der zur Endlosen Armada gehörte. - gleich, wessen Volkes er war - trug die violette Flamme zwanzig Zentimeter über der am weitesten aufragenden Stelle seines Körpers.

Peltipher Qi war der einzige, der es bisher gewagt hatte, seinen Helm zu öffnen. Er verzog das Gesicht und rümpfte die flache, undeutlich ausgebildete Nase. Nach seiner Miene zu urteilen, mußte der Gestank in der Tat bemerkenswert sein.

Das große Boot, in dem die Cygriden gekommen waren, lag draußen in der Außenkammer der Schleuse verankert. Vor einer halben Stunde hatte sich das mächtige Schiff der Namenlosen wie ein Schemen aus der sonst allgegenwärtigen Finsternis geschält: ein wulstiger Ring von 600 Metern Durchmesser und 200 Metern Wulstdicke, aus dem sich nach unten eine flache Kuppel wölbte. Oben aus dem Ring wuchs ein völlig unregelmäßig geformter, entfernt turmähnlicher Aufbau. Außen am Ring befanden sich die quaderförmigen Goon-Blöcke, die den Antrieb des Schiffes besorgten.

Tarzarel Op hatte beim Anblick des düsteren Gebildes akutes Unbehagen empfunden. Was wußte er schon von den Namenlosen? Sie waren Gemeinschaftswesen, eine Einheit pro Schiff. Jede Gemeinschaftseinheit besaß die Fähigkeit, sich in Einzelkreaturen aufzulösen, aber das mochte ein Gerücht sein. Niemand hatte einen solchen Vorgang je beobachtet. Op wußte, daß sich im Innern des Ringwulsts Unterkunftsräume befanden, während die nach unten gewölbte Kuppel eine künstliche Landschaft enthielt, die die Umweltbedingungen auf dem Heimatplaneten der Namenlosen nachahmte. Dort unten, wurde ihm mit einem kalten Schauder bewußt, würde er mit dem Gemeinschaftswesen verhandeln müssen. Der schief gewachsene Turm enthielt die Steuer-, Kontroll- und Kommunikationselemente des fremdartigen Fahrzeugs. Dort hätte er sich wahrscheinlich noch am wohlsten gefühlt. Aber dort waren die Namenlosen nicht zu sprechen.

Die Schleuse hatte sich auf den Kodebefehl hin bereitwillig geöffnet. Äußere und innere Schleusenkammer waren leer und kahl. Die Namenlosen besaßen keine anderen Fahrzeuge als die Ringwulstschiffe – keine Beiboote, keine Leichter oder Fähren: nichts. Die Schleusen waren für andere gedacht, die zu Besuch kamen.

Dieses war das Schiff, das die cygridischen Archivunterlagen als das wichtigste in der Armadaeinheit der Namenlosen bezeichneten. Konnte Tarzarel Op seinen Insassen dazu überreden, daß er seinen Führungsanspruch anerkannte, dann hatte er alle Namenlosen - insgesamt 30 000 Schiffe - auf seiner Seite. Er hoffte daß er die richtige Auskunft erhalten hatte. Er wollte die Verhandlungen mit den Namenlosen so rasch wie möglich hinter sich bringen und vor da an niemals mehr den Fuß in eine: ihrer Schiffe setzen müssen.

„Ihr könnt die Helme öffnen", sagt" Peltipher Qi. „Die Luft ist warm um feucht, außerdem voller Gestank aber sie ist atembar."

Op folgte der Aufforderung zögernd. Stickig heißer, dampfende Brodem fuhr ihm entgegen.

Ein widerlich süßlicher Geruch wie von Fäule und Verwesung nahm ihm eine Sekunde lang den Atem. Er fühlte Übelkeit in sich aufsteigen, aber die Wirkung des anfänglichen Schocks verflog rasch. Die Lungen gewöhnten sich an das heiße, feuchte Gasgemisch, und die Nase begann, den Gestank zu tolerieren.

Inzwischen hatte Qi das rückwärtige Ende des Schleusenraums erreicht. Ein Schott tat sich vor ihm auf. Op sah dem zierlich gebauten Kommunikationsexperten über die Schulter und erschauerte bei dem Anblick, der sich seinen überraschten Augen darbot.

Vor ihm lag ein langer, breiter Korridor, der in flachem Winkel abwärts führte, ohne Zweifel ins Innere der Bodenkuppel hinein, die den Aufenthaltsort des Gemeinschaftswesens bildete. Der Korridor hatte. die Form eines Tunnels, der mitten durch eine tropische Dschungellandschaft von unsagbarer Fremdartigkeit führte. Die ursprünglichen Wände des Stollens waren nirgendwo mehr zu sehen. Wuchernder Pflanzenwuchs hatte sie unter sich begraben. Den Boden bedeckte ein morastiges Gemisch aus feuchter Erde und faulenden Pflanzenteilen. Aus der Höhe drang milchiges Licht, filterte durch das verfilzte Gewirr der Äste, Zweige, Lianen, Moose, Schwämme und Flechten und erzeugte auf der Sohle des Stollens ein ungewisses Dämmerlicht, an das sich zu gewöhnen den Augen der Cygriden schwerfiel.

Peltipher Qi schritt mutig aus, als habe er sein Leben lang nichts anderes getan, als mit den Namenlosen zu verhandeln. Tarzarel Op folgte ihm vorsichtig, vor jedem Schritt den weichen Boden prüfend, und hinter ihm kamen die achtzig Kämpfer, die er mitgebracht hatte, damit sie ihn beschützten.

Das Schott schloß sich hinter ihnen. Op fühlte sich von der vertrauten Umwelt abgeschnitten. Er kam sich vor wie in einer Falle. Mit ein paar hastigen Schritten schloß er zu Qi auf und packte ihn an der Schulter.

„Höre", raunte er, als fürchtete er, daß die Pflanzen ihn belauschten. „Ich sehe nirgendwo eine Armadaflamme. Wie kommt es, daß die Namenlosen das Zeichen der Identität nicht tragen?"

Qi machte die Geste des Nichtwissens.

„Was kümmert's mich?" brummte er. „Vermutlich schwebt die Flamme drunten in der Kuppel irgendwo über einem zentralen Ort."

Ein Schrei gellte hinter Op auf. Er fuhr herum. Aus den Senken zwischen den Hautblasen seines Oberkörpers quoll der Schweiß hervor. Starr vor Schreck erkannte er, daß der Stollen sich hinter ihm geschlossen hatte. Er erblickte eine dichte, undurchdringliche Wand von Schlingpflanzen, die im Lauf weniger Sekunden entstanden sein mußte. Von jenseits kamen die aufgeregten und ängstlichen Rufe seiner Kämpfer. Op hatte sie ein paar Dutzend Schritte weit hinter sich gelassen, als er hinter Qi hereilte. Diese Situation hatte das Pflanzenwesen genutzt, um die Wand zu errichten und ihn von seinen Beschützern zu trennen.

Op kämpfte die Panik nieder und griff nach der Waffe. Aber Qi fiel ihm in den Arm.

„Mach keinen Unsinn", sagte er ärgerlich. „Sieh dort!"

Ops Blick folgte dem ausgestreckten Arm. Voller Verwunderung gewahrte er zwei violett leuchtende Armadaflammen, die gemächlich aus der Tiefe des Stollens heranschwebten. Der Pflanzenvorhang zu seiner Linken geriet in Bewegung. Äste und Lianen wichen zur Seite und enthüllten zwei Exemplare eines grauen Gespinstes, die wie Myzelien exotischer Pilze von dem schenkeldicken Strang einer Schlingpflanze herabhingen. Auf die Gespinste hielten die beiden Armadaflammen zu. Über dem Lianenstrang kamen sie zur Ruhe, eine Handbreit über den Orten, an denen die Myzelien aus dem Holz des Stranges hervorwucherten.

Aus einem der Gespinste wuchs ein fadenförmiger Tentakel. Er ringelte sich in die Höhe, umfaßte die Schlingpflanze und kroch an ihr entlang, bis er eine flache, kuppelförmige Ausbeulung des Strangs erreichte. Daran machte er sich zu schaffen. Mit ungläubigem Staunen sah Op aus dem Holz der Pflanze ein kleines Gerät zum Vorschein kommen - einen Lautsprecher, wenn er sich nicht täuschte.

Inzwischen hatte das zweite Gespinst ebenfalls einen Tentakel gebildet und mit dessen Hilfe Kontakt zu seinem Nachbarn hergestellt. Tarzarel Op schrak zusammen, als plötzlich aus dem Lautsprecher eine „flache, mechanisch klingende Stimme erscholl. Sie sprach Armadaslang.

„Was willst du?"

„Ich will mit dir verhandeln", antwortete Op, der sich auf diese Begegnung gründlich vorbereitet hat.

„Mit welcher Funktion willst du verhandeln?"

„Mit der kontrollierenden."

„Warum kommst du in solcher Vielzahl?"

„Ich ... wir... die anderen sollten mir beistehen, falls es hier Gefahr gab." Das war nicht sehr diplomatisch, aber Tarzarel Op hatte es sich zur Gewohnheit gemacht, die Wahrheit zu sagen, wenn ihm keine plausible Ausrede einfiel.

„Hier gibt es keine Gefahr", antwortete die Stimme aus dem Lautsprecher. Op hatte keine Ahnung, welches der beiden Gespinste zu ihm sprach - vielleicht beide abwechselnd. „Die anderen, wie du sie nennst, bleiben zurück. Du zwei gehst allein weiter."

Op wollte etwas erwidern, aber Qi faßte ihn am Arm und deutete in das Gewimmel der Pflanzen. Die beiden Armadaflammen hatten sich von neuem in Bewegung gesetzt. Sie glitten den Stollen hinab in Richtung der unteren Kuppel, wurden undeutlicher und verschwanden schließlich in der Finsternis. Überrascht sah Op zu den beiden Gespinsten auf.

„Was bedeutet das?" fragte er.

Verblüfft nahm er wahr, daß die beiden Tentakel nicht mehr existierten. Von dem kleinen Lautsprecher war keine Spur mehr. Über der Beule am Strang der Schlingpflanze wölbte sich grünes Holz.

„Sie haben ihre Identität verloren", antwortete Peltipher Qi anstelle der Myzelien. „Sie können sich nicht mehr mit dir unterhalten."

„Und was geschieht jetzt?" erkundigte sich Tarzarel Op ratlos.

„Wir gehen weiter", lautete Qis lakonische Antwort. „Welcher andere Weg bliebe uns noch?"

 

*

 

Es hatte den feinen Unterschied in der Nährsubstanz, die ihm durch die symbiotischen Wurzeln zufloß, wohl bemerkt und wußte, daß es für eine Aufgabe vorbereitet wurde. Es nahm die Erkenntnis gelassen hin. Solche Dinge geschahen hin und wieder; die Auswahl wurde von einem Mechanismus, den es nicht verstand, auf statistische Weise getroffen. Es würde - vorübergehend, wie sich von selbst verstand - eine Funktion versehen. Über den Informationsstrang kamen Daten, daß es die Funktion des Verhandelnden zu übernehmen hatte. Andere waren in das Behältnis eingedrungen. Sie wollten mit ihm verhandeln. Es wußte anhand der Neuigkeiten, die der Strang beförderte, daß Verhandlungen etwas waren, wobei beide Seiten Forderungen stellten und sich in meist mühsamem Meinungsaustausch schließlich darauf einigten, wieviel der eine dem anderen und der andere dem einen zu geben hatte.

Es blieb ihm noch ein wenig Zeit, bevor die Übernahme der Funktion im Ernst begann. Es hatte Zeit, zu lernen und sich auf die Aufgabe vorzubereiten. Der Strang richtete sich auf die neue Lage ein und ließ ihm die gewünschten Informationen vorrangig zukommen.

Die Übernahme einer Funktion brachte es mit sich, daß es sich vorübergehend von der Gesamtheit absonderte und sich als Einzelnes und Gesondertes manifestierte. Dies wiederum war nur möglich, wenn sich ihm das Identitätssiegel beigesellte. Es erließ über den Strang eine Anforderung. In der Grotte des Feuers war eine einzelne Flamme von der Masse des Siegelleuchtens abzutrennen und in Richtung seines Standorts in Marsch zu setzen. Wenige Minuten, nachdem es die Anforderung gestellt hatte, erhielt es wiederum über den Strang die Nachricht, die Flamme sei unterwegs.

Die Vorbereitung war somit abgeschlossen. Es besaß alle Kenntnisse, deren es bedurfte, um mit den anderen zielbewußt zu verhandeln. Welche Forderungen sie auch immer stellen mochten - die Gegenleistung bestand aus süßem Naar.

Mochten sie kommen. Es war bereit.

 

3.

 

Bemannte Torpedos hatte jemand sie genannt. Bomben mit Außenbordmotor war eine weitere Bezeichnung, die der Galgenhumor hervorgebracht hatte". Nikki Frickel lag auf dem Bauch in der Bugkanzel ihrer Bombe und starrte mit brennenden Augen auf die Anzeigen der wenigen Meßinstrumente, die in der Eile in das seltsame Gefährt hatten eingebaut werden können.

Die Bombe hatte die Form einer Röhre mit kuppelförmig abgerundeten Enden. Am Heck saß der Antrieb, ein kleines, altmodisches Korpuskularstrahlaggregat. Kreisförmig darum herum angeordnet befanden sich die Steuerdüsen für die Kontrolle der Fluglage. Die Rohre hatte eine Länge von zwölf Metern und einen Durchmesser von wenig mehr als einem. Die vorderen zwei Meter waren dem Piloten und seinem beschränkten Instrumentar vorbehalten.

Dahinter war die Röhre mit Ausrüstungsgegenständen und technischem Material vollgestopft.

Zweihundert solcher Röhren waren in diesem Augenblick unterwegs. Sie waren bemannt von den Mitgliedern des Vorauskommandos, das Nikki unterstand. Ihr Flug würde acht Stunden dauern - länger, falls die Beobachter der Einschließungsflotte mißtrauisch wurden.

Die zweihundert Röhren waren vor wenigen Minuten aus den Schleusen eines kleinen Verbandes von Kreuzern der STAR-Klasse geschossen und befanden sich seitdem auf geradem Kurs in Richtung des kosmischen Trümmerfelds. Die Aufgabe der STAR-Schiffe war eine doppelte. Sie Hier das Bild einsetzen!!

hatten erstens die Röhren mit ihren Piloten so nahe wie möglich ans Ziel zu bringen, bevor sie sie entließen, und zweitens dafür zu sorgen, daß der Gegner abgelenkt wurde. Die Röhren mit ihren schwachen Triebwerken waren schwer zu orten. Trotzdem hatte Nikki es vorgezogen, den Armadisten mit Hilfe des Kreuzerverbands eine Ablenkung zu bieten. Sie wollte sicher sein, daß die Orter der Einschließungsflotte Besseres zu tun hatten, als den Raum nach winzigen, kaum registrierbaren Impulsen zu durchsuchen.

Auf dem kleinen Bildschirm ihres Ortergeräts verfolgte sie die Manöver der STAR-Schiffe.

Die Kreuzer waren vom Standort der Galaktischen Flotte aus zunächst in Richtung des kosmischen Trümmerfelds vorgestoßen. Sie hatten mit Höchstwerten in Richtung der Öffnung beschleunigt, die zu schließen der Kommandant der Einriegelungsflotte nicht für nötig befunden hatte. Es war ihnen gelungen, beim Gegner den Eindruck zu erwecken, es handele sich um einen Durchbruchsversuch. Knapp zweitausend Armada-Schiffe hatten sich in Bewegung gesetzt, um die STAR-Schiffe abzufangen.

Aber nachdem sie zwei Drittel des Weges zurückgelegt hatten, waren die Kreuzer plötzlich auf volle Bremsbeschleunigung gegangen und abgeschwenkt. Unmittelbar vor Beginn des Abschwenkmanövers hatten sie die zweihundert Röhren ausgestoßen. Seitdem waren sie in Gruppen von zwei oder drei Einheiten damit beschäftigt, die innere Peripherie der Einschließungsflotte abzufliegen. Die Armadisten mußten den Eindruck gewinnen, der Gegner habe es darauf abgesehen, ihre Entschlossenheit zu prüfen. Die STAR-Schiffe näherten sich den fremden Einheiten, bis sie Feuer erhielten. Dann drehten sie ab und unternahmen einen weiteren Vorstoß an anderer Stelle. Die zweitausend Armadaschiffe, die die Kreuzer beim Durchstoß durch die Öffnung ins kosmische Trümmerfeld hatten abfangen wollen, waren längst umgekehrt und auf dem Rückflug zu ihren früheren Positionen. Der Zauber, den der Verband der STAR-Schiffe verursachte, reichte nach Nikkis Meinung völlig aus, den zweihundert Röhren sicheres Geleit bis ans Ziel zu gewährleisten.

Von den übrigen Röhren war auf ihrer Orterbildfläche nichts zu sehen. Die schwachen Triebwerke erzeugten keinen Reflex. Trotz des turbulenten Starts war jedes Fahrzeug genau auf ein bestimmtes Ziel ausgerichtet, ein kosmisches Trümmerstück, das der Computer aufgrund seiner Größe und seiner Bahndaten als brauchbar ausgewählt hatte. In der Nähe des Ziels mußte die Röhre um 180 Grad gedreht und mit dem Heck in Richtung des Landeorts gewendet werden. Das Problem, eine saubere und sanfte Landung zu bauen, blieb der Geschicklichkeit des Piloten überlassen. Es gab keine Automatiken an Bord der „Bomben mit Außenbordmotor".

Eingepackt in ihren SERUN, fiel es Nikki schwer, sich im Innern der Röhre zu bewegen.

Ihre Lage war ihr anfänglich bequem vorgekommen, aber mit der Zeit wurde der Kopf schwer. Sie manipulierte das Gravo-Pak und erzeugte ein lokal begrenztes Schwerefeld, das ihr den Nacken stützte. Schließlich schaltete sie den Radiokom ein.

„Wie sieht's da draußen aus?" fragte sie mit halblauter Stimme. „Könnt ihr mich hören?

Seid ihr auf Kurs? Hat jemand Schwierigkeiten?"

Ein paar Antworten kamen herein.

Die Reichweite des kleinen elektromagnetischen Senders betrug nur ein paar tausend Kilometer. Stärkere Geräte waren nicht mitgenommen worden. Es hätte sonst durch ein Versehen geschehen können, daß die Armada erfuhr, was hier vorging.

„Ich habe Schwierigkeiten", meldete sich Narktor, der Springer. „Ich habe vergessen, vor dem Aufbruch etwas zu mir zu nehmen. Mir knurrt der Magen."

„Weine nicht, mein Liebling", antwortete Nikki spöttisch. „Sobald der Cybermed das Knurren hörte, füttert er dich mit frikadelloider Nährsubstanz."

„Die Kunst der Wortbildung ist auch nicht mehr das, was sie früher einmal war", meldete sich eine schrille, klagende Stimme, die eindeutig Wido Helfrich gehörte.

 

*

 

Das Flaggschiff der Trümmerflotte!

Ein unregelmäßig geformter Felsklotz mit einer Maximalausdehnung von zweihundert Metern. Nikki Frickel hatte die Landung einwandfrei vollzogen, war mühselig aus der Röhre gekrochen und hatte ein paar Signallichter angebracht, um Narktor und Wido den Weg zu weisen.

Wido Helfrich landete sanft, Narktor dagegen mit einem gehörigen Rums, der das Triebwerk seiner Röhre außer Gefecht setzte. Er kenne sich mit derart primitiven Antriebsmechanismen nicht aus, war seine Entschuldigung.

Nikki vergewisserte sich, daß derjenige Teil des Vorauskommandos, der sich innerhalb der Reichweite ihres Radiokoms befand, seine Ziele ebenfalls ohne Zwischenfall erreicht hatte.

Dann machte sie sich mit ihren beiden Begleitern an die Arbeit. Ein Teil ihres Planes beruhte auf dem Umstand, daß es zwischen den Myriaden von Felsstücken, die das kosmische Trümmerfeld bildeten, ständig zu Kollisionen und Kursverschiebungen kam. Generell bewegten sich die Trümmerbrocken im Bereich einer Scheibe von mehreren tausend Lichtjahren Durchmesser, deren Zentrum das Rotierende Nichts bildete. Der Rand der Scheibe war indes diffus und schlecht definiert. Es gab immer wieder Trümmerstücke, die das Feld der Wüste verließen und in den freien Raum hinausschossen. Es war Nikkis Idee, die Felsbrocken, die von den Männern und Frauen ihres Vorauskommandos bemannt waren, durch geeignete Lenkung in Zusammenstöße zu verwickeln, durch die sie ins Innere des Einschließungsrings der gegnerischen Flotte geschleudert wurden. Die nötigen Kurs- und Antriebsdaten hatte Nikki sich mit Hilfe von Computersimulationen verschafft. Der Vorgang mußte zufällig, statistisch wirken, so daß die Armadisten keine Gelegenheit bekamen, Verdacht zu schöpfen.

Die drei Röhren wurden in sichere Position gebracht und verankert. Das ausgeladene Gerät wurde installiert. Nikki und ihre Begleiter arbeiteten konzentriert und verbissen. Noch immer war die Zeit von kritischer Bedeutung. Sie mochten sich hier draußen abrackern, soviel sie konnten - wenn die Armada angriff, bevor die Trümmerflotte in Position gebracht war, war alle ihre Mühe umsonst gewesen.

Nach anderthalb Stunden war es soweit. Aus der endlosen Finsternis schälten sich wie ein böses Schemen die Umrisse eines riesigen, kosmischen Felsbrockens. Er war weitaus größer als das Trümmerstück, auf dem Nikki, Wido und Narktor saßen. Nikki kauerte am Boden.

Das Gravo-Pak verlieh ihr Halt auf der schwerelosen Oberfläche des Miniasteroiden. Sie lehnte mit dem Rücken gegen eine Wand aus kosmischem Gestein und stemmte sich mit den Füßen gegen eine flache Felsleiste. Aus weit geöffneten Augen spähte sie dem finsteren Schatten entgegen, der wie ein Gespenst über den gezackten Horizont des Felsbrockens hinauswuchs.

Die Voraussetzungen, von denen sie bei der Formulierung des Simulationsspiels ausgegangen war, zuckte ihr noch einmal durchs Gehirn. Was, wenn sie einen Fehler gemacht hatte? Es war Wahnsinn, auf einem Felsklotz zu hocken, der in Kürze mit einem um zehnmal größeren Trümmerstück zusammenstoßen würde. Im bequemen Sessel des Computerraums hatte die Sache ziemlich harmlos ausgesehen. Aber jetzt...

Die Gedanken rissen ab. Der Schatten war zu riesiger Größe angewachsen. Der Aufprall mußte jede Sekunde kommen. Nikki legte den Kopf in den Nacken und blickte in die Höhe.

Der obere Rand des Schattens hatte sich über ihren Standort hinweggeschoben. Sie zuckte zusammen, als plötzlich die Laute einer schrillen Stimme aus dem Helmempfänger drangen.

„Ich halte das nicht mehr aus! Wenn es jetzt nicht bald passiert..."

Eine unwiderstehliche Kraft stauchte Nikki zusammen und preßte sie gegen die Felsleiste.

Sie hörte das helle Summen des Gravo-Paks, als es versuchte, sich auf die plötzlich veränderten Schwereverhältnisse einzurichten. Aus dem felsigen Boden drang ein ächzendes Knirschen und wurde durch die Hülle des SERUN an Nikkis Gehör vermittelt. Starr vor Entsetzen sah sie, wie sich neben ihr im Boden ein Riß bildete.

Wie eine Schlange, die ständig länger wurde, kroch er quer über das kleine Plateau und riß eine Scharte in die Felsleiste, gegen die sie die Beine gestemmt hätte.

Dann, auf einmal, war alles vorüber. Nikki blickte in die Höhe. Der finstere Schatten hatte eine andere Form als zuvor. Er wich zurück, wurde kleiner. Der Felsboden war zur Ruhe gekommen. Der Riß wuchs nicht mehr. Sie richtete sich auf. Am Rand des Lichtkreises, den die Lampe verbreitete, kauerten Wido Helfrich und der Springer in ihren Deckungen.

„Ich glaube, wir haben's überstanden", sagte Nikki und bemühte sich, ihrer Stimme einen ruhigen und festen Klang zu geben. „Unser Flaggschiff hat die erste Belastungsprobe hinter sich. Es hat einen Namen verdient."

Sie nahm ein längliches Steinstück auf, schwang es, wie man bei ähnlicher Gelegenheit eine Sektflasche geschwungen haben würde, und ließ es davonsegeln. Es prallte gegen eine Felswand und zerfiel in zwei Stücke, die in die Dunkelheit davonschossen.

„Ich taufe dich", sagte Nikki feierlich, „ROCK OF AGES."

 

*

 

Ras Tschubai hatte nicht um Erlaubnis gefragt. Man hätte sie ihm verweigert, dessen war er sicher.

Die Vorbereitungen hatten etliche Stunden in Anspruch genommen. Er war vorsichtig zu Werke gegangen, damit niemand ahnte, was er vorhatte. Jetzt war er im Besitz eines hyperenergetischen Impulsgebers, eines kleinen Orters und eines Laufzeitmeßgeräts. Die Aufgabe, die er sich gestellt hatte, lautete: den Beweis zu erbringen, daß das gegnerische Antipsifeld nicht überall und nicht zu allen Zeiten wirksam war. Das Risiko, das er bei seinem Vorhaben einging, erschien ihm gering. Er brauchte sich nur vorzusehen und auf die Reaktionen seines Bewußtseins zu achten, dann konnte ihm nichts geschehen.

Er meldete sich vom Bereitschaftsdienst ab und hinterließ, er sei zur Ruhe gegangen. Das würde niemand mißtrauisch machen: Er hatte seit über zwanzig Stunden kein Auge mehr zugetan. Seine Unterkunft war seine Operationsbasis. Er konzentrierte sich auf einen Ort im freien Raum, stellte sich die konturlose, alles umfassende Finsternis vor und sprang. Nach seiner Planung lag der Punkt, an dem er rematerialisierte, eine Lichtminute von der BASIS entfernt.

Der Mikroorter zeigte ihm das mächtige Raumschiff als winzigen Lichtpunkt. Die Koordinaten des Orters benützte er, um den Impulsgeber zu justieren. Er setzte das Gerät in Gang, wartete mehrere Sekunden und las sodann die Anzeige des Laufzeitmessers ab.

Das Ergebnis überraschte ihn. Er hatte sein Ziel nur um einen geringen Betrag verfehlt. 58 Lichtsekunden weit war er gesprungen anstatt der geplanten Lichtminute. Das Ergebnis gewann zusätzliche Bedeutung, wenn er es mit dem Resultat des Versuchs verglich, bei dem Gucky und Fellmer Lloyd seine Sprungweite überwacht hatten. Die tatsächliche war nur 75 Prozent der geplanten Sprungweite gewesen. Hier jedoch hatte er fast 97 Prozent erzielt.

Woran lag es? Daran, daß er in eine andere Richtung gesprungen war, oder am Zeitunterschied?

Er fuhr fort und ging bei seinen Experimenten mit der Sorgfalt des Wissenschaftlers zu Werk. Er führte Dutzende von Sprüngen aus, ruhte ein wenig und begann, von neuem zu experimentieren. Seine Sprünge führten ihn in die Finsternis des Raumes rings um die BASIS, bis zu einer Distanz von zehn Lichtminuten. Die Ergebnisse lieferten auf den ersten Blick keine Einsicht in die räumlichen oder zeitlichen Beschränkungen, denen das antipsionische Feld unterworfen war, aber das entmutigte den Teleporter nicht. Wenn er achtzig oder hundert Sprünge beisammen hatte, würde er sich hinsetzen und die Daten systematisch auswerten.

Er fühlte, wie die Müdigkeit ihm zu schaffen machte. Auf den Unbefangenen wirkte die Tätigkeit des Teleporters elegant und mühelos. Er konnte sich nicht vorstellen, wieviel Konzentration jeder einzelne Sprung erforderte - besonders solche Sprünge, die an schwer vorstellbaren Orten endeten. Ras hatte im Verlauf der vergangenen Stunden ein gewisses Geschick entwickelt, sich einen Punkt auszumalen, der mitten in der Finsternis lag und eine gewisse Anzahl von Lichtsekunden oder -minuten von seiner Operationsbasis entfernt war.

Dadurch verringerte er den Betrag der erforderlichen Konzentration. Aber allmählich holte die Wirkung von 25 Stunden Schlaflosigkeit ihn ein. Er würde seine achtzig bis hundert Sprünge heute nicht mehr zustande bringen. Sobald er die nächste Ruhepause einlegte, fielen ihm von selbst die Augen zu. Er war erschöpft.

Nur diesen einen Versuch noch, versprach er sich und sprang an einen Ort, der zweieinhalb Lichtminuten von der BASIS entfernt war - in einer Richtung, in die er sich bisher noch nicht bewegt hatte. Als er den Laufzeitmesser ablas, empfand er Triumph. Er hatte den ersten, handfesten Beweis für seine Theorie erbracht. Die Anzeige lautete auf 150 Lichtsekunden.

Die tatsächliche stimmte mit der geplanten Sprungweite überein!

Er kehrte in sein Quartier an Bord der BASIS zurück. Sollte er es dabei bewenden lassen?

Er hatte seinen Beweis, aber er war qualitativer Art. Er versetzte ihn nicht in die Lage, das Verhalten des antipsionischen Feldes vorhersagen zu können. Er fuhr sich mit der Hand über die brennenden Augen und redete sich ein: Noch einen Sprung schaffe ich mühelos.

Er peilte denselben Ort an, der das Ziel seines letzten Versuchs gewesen war. Soviel Übung besaß er schon darin, sich einen bestimmten Punkt inmitten des Nichts vorzustellen, daß er wußte, er würde genau an dem gewünschten Ort materialisieren - und nicht an einem der nahezu unendlich vielen Punkte, die ebenfalls zweieinhalb Lichtminuten von der BASIS entfernt waren.

Er sprang...

... und stürzte in ein Inferno. Brennender, stechender Schmerz zuckte durch den geplagten Körper. Infernalischer Lärm bombardierte das Trommelfell. Grelles, zuckendes Licht machte ihn blind. Er schrie und konnte inmitten des Chaos die eigene Stimme nicht hören. Er wand und krümmte sich, aber eine fremde Kraft faßte nach ihm und versetzte ihn in drehende Bewegung, immer rascher...

Das Gehirn ertrug es nicht mehr Eine der Sicherungen, die die Natur dem Menschen zum Schutz gegen mentale Überlastung mitgegeben hat, brannte durch.

Ras Tschubai verlor das Bewußtsein.

 

*

 

Nikki Frickel war zufrieden.

Ein kleiner Taster sandte sein hyperenergetisches Strahlenfeld in Richtung der Trümmerwüste und erzeugte auf der winzigen Bildfläche die schwachen Reflexe kosmischer Trümmerbrocken, eines dichten Gewimmels von Fragmenten einer längst vergessenen Zwerggalaxis und Bruchstücken aus Bremsmaterie. Dort, in diesem Gewimmel, hatte die ROCK OF AGES sich noch vor knapp einer Stunde befunden. Jetzt wich das Trümmerfeld allmählich in den Hintergrund zurück. Davor leuchteten die kräftigen Orterreflexe der zweihundert bemannten Trümmereinheiten. Das war nicht alles. Der Orter zeigte außerdem ein paar tausend schwächerer Leuchtpunkte. Das waren die unbemannten Trümmerstücke, die die bemannten im Schwerkraftschlepp hinter sich her zerrten.

Die Trümmerflotte lag genau auf dem vorausberechneten Kurs. Die Geschwindigkeit relativ zu den 250 000 Fahrzeugen des Gegners betrüg vorerst nur achtzig km/sec. Das würde sich ändern, sobald die Triebwerke der kosmischen Gesteinsbrocken zu arbeiten begannen.

Bei der Einschließungsflotte hatte sich bis jetzt noch nichts gerührt. Nikki erfaßte die Einheiten, die der Trümmerflotte am nächsten standen, mit Hilfe eines zweiten Orters. Die Armadisten fuhren fort, einzelne Schiffe und Verbandsteile wahllos hin- und herzubewegen.

Nichts wies darauf hin, daß die eigenartige Ansammlung kosmischer Trümmer, die durch die Öffnung ins Innere der Einschließungskugel vordrang, ihren Verdacht erweckt hatte.

Der aufgedunsene Umriß eines SERUN erschien vor der Öffnung der kleinen Felsnische, in der Nikki ihre Geräte aufgebaut hatte.

„Wie lange noch?" erkundigte sich Narktor mit einer Stimme, aus der Ungeduld und Langeweile zu hören waren.

„Zirka fünf bis sechs Stunden", antwortete Nikki. „Den genauen Zeitpunkt bestimmt Rhodan."

Narktor blickte hinauf in die Dunkelheit jenseits des Lichtkreises, den die auf dem flachen Boden montierte Lampe verbreitete.

„Glaubst du, wir schaffen es?" wollte er wissen.

„Was?"

„Nun ... die Sache mit heiler Haut zu überstehen?"

„Nicht alle", antwortete Nikki nüchtern. „Es wird Verluste geben. Aber die meisten sollten es schaffen. Es hängt von der Geschicklichkeit des einzelnen ab, vom Glück ... und davon, wie scharf die Armadisten darauf sind, uns an den Kragen zu gehen."

Der Springer wollte etwas sagen, aber Nikki wurde durch ein helles Zirpen abgelenkt, das aus ihrem Helmempfänger kam. Sie wandte den Kopf, sah in Richtung der Orterbildfläche ... und erstarrte.

„Deckung!" zischte sie.

„Was ist..."

„Halt den Mund und rühr dich nicht!" fuhr ihm Nikki in die Parade. „Funkstille, überall. Es kommt eine Sonde auf uns zu."

Sie verfolgte die Bewegung des kleinen, matten Lichtflecks, der erst vor wenigen Sekunden auf der Bildanzeige des Orters aufgetaucht sein konnte, sonst hätte sie ihn bei der letzten Übersicht bemerkt. Er befand sich in unmittelbarer Nähe des Bildmittelpunkts. Das unbekannte Objekt mußte von geringem Umfang und energetisch nahezu inaktiv sein, sonst wäre es von Orter oder Taster schon längst registriert worden.

Nikki schob sich langsam in die Höhe. Sie peilte über den Felsrand der Nische in die Dunkelheit hinaus. Eine halbe Minute verging. Die Trümmermannschaft beachtete ihre Warnung: im Funkäther herrschte Stille.

„Dort...", hauchte sie unwillkürlich, als sie das seltsam geformte Gebilde sich aus der Dunkelheit schälen sah.

Es schien in wenigen Metern Höhe über den felsigen Grund dahinzugleiten. Es besaß die Form zweier mit den dünnen Enden aneinandergesteckter Birnen und hatte eine Maximalausdehnung von nicht mehr als zwei Metern. Aus den dicken Birnenenden ragten zahlreiche, gespinstähnliche Antennen. Mehrere Antennen waren in Bewegung. Sie hatten etwas entdeckt...

Im letzten Augenblick gewahrte sie Narktors blitzschnelle Bewegung. Der Springer war in die Hocke gegangen. Aus seiner Faust ragte der mattschimmernde Lauf eines Blasters. Die Mündung richtete sich steil aufwärts.

Nikki sprang und schlug die Hand mit der Waffe beiseite.

„Du Narr!" fuhr sie den Unvorsichtigen an. „Was, glaubst du ..."

„Zum Donnerwetter, das Licht!" gellte es aus dem Empfänger. „Darauf spricht das Ding als erstes an."

„Wido!" schrie Nikki zornentbrannt, alle Vorsicht vergessend.

Ihr Warnruf kam zu spät. Von der Seite her schoß ein daumendicker Energiestrahl über die Felsplatte. Wido Helfrich mochte unwissend sein, was die Funktionsvielfalt von Raumsonden anging, aber als zielsicherer Schütze suchte er seinesgleichen. Die Lampe erlosch, und mit ihr der Strahl des Blasters. Abgrundtiefe Dunkelheit senkte sich über die Szene - und, endlich, Schweigen.

Eine Minute verging. Inzwischen hatten die Augen sich an die Finsternis gewöhnt, daß sie die rotglühenden Überreste der Lampe und des umgebenden Felsgesteins wahrnehmen konnten. Die Sonde war in der Tiefe des Alls verschwunden. Nikki Frickel verfolgte ihren Kurs auf dem Orterschirm. Der matte Reflex erlosch, als das fremde Gerät erst wenige hundert Kilometer von der ROCK OF AGES entfernt war.

Nikki musterte die Reflexe der gegnerischen Raumschiffe. Wenn die Sonde eine Alarmmeldung abgesetzt hatte und die Meldung bei den Armadisten Beachtung fand, dann mußte sich dort drüben bald etwas tun. Sie wartete fünf Minuten, zehn Minuten. Noch immer wurde die Funkstille gewahrt - selbst von Narktor und Wido Helfrich, die in diesen Augenblicken darüber nachdenken mochten, was sie von Nikki zu hören bekommen würden, sobald wieder gesprochen werden durfte.

Drüben beim Gegner rührte sich nichts. Nikki vergewisserte sich anhand der wenigen Bahndaten, die von der Sonde hatten aufgezeichnet werden können, daß das Gerät von der Trümmerflotte fortstrebte und keinen der anderen bemannten Felsbrocken mehr zu Gesicht bekommen würde.

„Entwarnung", sagte sie mit dumpfer Stimme. „Wir haben wahrscheinlich noch einmal Glück gehabt."

Aus der Ferne drangen ein paar Rufe der Erleichterung in ihren Empfänger. In der Nähe jedoch blieb es weiterhin still. Sie schaltete den Helmsender vorübergehend auf geringste Reichweite, so daß sie jenseits der ROCK OF AGES nicht gehört werden konnte.

„Und was euch beide Stoßtruppexperten angeht, so möchte ich von euch mindestens eine Stunde lang keinen Mucks hören", sagte sie mit schwerer Stimme. „Ich bin eine Frau von Bildung, und die Ausdrücke, die ich im Augenblick für euch parat habe, lägen mir später schwer auf der Seele."

 

4.

 

Der Stollen war zu Ende. Vor Tarzarel Ops und Peltipher Qis Augen tat sich eine weite, unheimliche Urweltlandschaft auf. Mattes Licht sickerte durch ein verfilztes Dickicht grotesker Pflanzenformationen. Der eigenartig süßliche Gestank, an den Op sich schon gewöhnt zu haben glaubte, war hier aufdringlicher als je zuvor. Die Luft war mit Feuchtigkeit gesättigt und nahezu unerträglich heiß. Im Innern des Pflanzengewirrs tropfte kondensierte Luftfeuchtigkeit platschend von Blatt zu Blatt, und jedesmal, wenn Op den Fuß zu Boden setzte, gab das morastige Erdreich schmatzende Laute von sich.

„Ich mache das nicht mehr lange mit", beschwerte sich Op. „Lieber lege ich mich mit den Sarkoelf an."

„Die Möglichkeit wird dir womöglich noch geboten", wurde ihm geantwortet.

Verwirrt fuhr er herum.

„Was sagst du?" herrschte er Qi an.

„Ich? Nichts", antwortete der Kommunikationsexperte ebenso verblüfft wie sein Kommandant. „Das war nicht meine Stimme. Sie kam von dort drinnen, aus dem Dickicht."

Op spähte in das Pflanzengewirr, verspürte jedoch keine Lust, den einzigen begehbaren Pfad zu verlassen. Er hätte sich gerne eingebildet, er sei seinen überreizten Nerven zum Opfer gefallen. Aber offenbar hatte Qi die Stimme ebenfalls gehört. Das gab ihm zu denken. Was wußten die Namenlosen? Worauf hatte die Stimme angespielt?

Er wurde abgelenkt.

„Dort vorne schwebt eine Flamme", sagte Qi. „Wahrscheinlich befindet sich darunter der, mit dem wir verhandeln sollen."

Die Nähe des violett leuchtenden Gebildes täuschte. Der Pfad beschrieb eine Reihe scharfer Krümmungen, und es vergingen einige Minuten, bevor die beiden Cygriden dem Pflanzenwesen gegenüberstanden, über dessen höchster Erhebung die Armadaflamme schwebte. Es war ein Gewächs, das Tarzarel Op an die Farne erinnerte, die in den biologischen Anlagen der cygridischen Raumschiffe gezüchtet wurden. Es zeichnete sich durch nichts gegenüber den anderen Pflanzen der Umgebung aus - im Gegenteil, es wirkte kümmerlicher als diese. Op fragte sich, nach welchen Kriterien die Namenlosen ihre Sprecher auswählten.

Ein sanfter Stoß, den Peltipher Qi ihm versetzte, erinnerte ihn daran, daß er nicht gekommen war, um Pflanzen zu studieren und sich über die innere Organisation der Namenlosen den Kopf zu zerbrechen. Er richtete sich auf, so hoch er konnte, und verkündete mit lauter, schneidender Stimme: „Ich überbringe dir die Grüße des cygridischen Volkes."

„Warum?"

Op sah sich verwirrt um. Er konnte nicht erkennen, woher die Stimme kam. Aber mehr noch als der verborgene Lautsprecher verblüffte ihn die Reaktion des Pflanzenwesens. Warum?

Was für eine Frage war das? Führte man so Verhandlungen?

Er sah Peltipher Qi fragend und zugleich auffordernd an.

„Weil die Cygriden Achtung vor denen empfinden, die wir die Namenlosen nennen", antwortete Qi.

Die Pflanze ließ sich ein paar Sekunden lang Zeit. Dann erklärte sie: „Das mag schon sein. Aber deswegen bist du nicht hier. Du willst etwas von mir."

Nun denn, dachte sich Op, wenn sie unbedingt auf alle Floskeln und Formalitäten verzichten wollten - dieses Spiel verstand auch er zu spielen.

„Das ist richtig", antwortete er mit kräftiger Stimme, wie einer, der sich seines Anliegens nicht zu schämen brauchte. „Die Einschließungsflotte ist handlungsunfähig. Sie hat keinen Befehlshaber. Aus dem Armadaherzen kommen keine Anweisungen. Der Gegner befindet sich in unserer Mitte, und mit jeder Stunde, die verstreicht, bietet sich ihm eine weitere Möglichkeit, seinen Widerstand gegen uns zu festigen. Ich habe mich entschlossen, dem Zustand der Ungewißheit ein Ende zu machen, und mich selbst zum Befehlshaber der Einschließungsflotte ernannt."

„Warum dich selbst?" wurde ihm geantwortet. „Warum keinen anderen?"

Bei der Schwarzen Erfüllung! Was für eine ungehobelte Frage war das? Er fragte sich, wie es im Verstand des Pflanzenwesens zugehen mochte, und wollte eine diesbezügliche Bemerkung machen, die nicht besonders zuvorkommend ausgefallen wäre. In letzter Sekunde bemerkte er Qis warnenden Blick.

„Ich ... weil... nun, wie käme ich auf die Idee, einen anderen zum Befehlshaber zu machen?" verhaspelte er sich.

„Weil er für den Posten geeigneter ist als du", antwortete die Pflanze aus dem unsichtbaren Lautsprecher.

Damit hatte Op endlich das passende Argument gefunden.

„Es ist keiner besser geeignet als ich", verkündete er mit Nachdruck.

„Das ist etwas anderes", sagte die Pflanze. „Du bist also Befehlshaber der Einschließungsflotte. Was willst du von mir?"

„Ich ... bin es noch nicht ganz", antwortete Op zögernd. „Die Ankündigung erging an alle vier Einheiten der Einschließungsflotte. Die Harwesanen haben sich zustimmend geäußert, die Sarkoelf wiesen meinen Anspruch zurück, und von euch habe ich überhaupt nichts gehört. Ich bin hier, um mich zu vergewissern, daß ihr mich als Befehlshaber anerkennt."

„Ich bin für dich nicht ihr, sondern du", gab ihm das Pflanzenwesen zu verstehen. „Ich bin eins, nicht mehrere. Du willst also meine Zustimmung? Was bietest du als Gegenleistung?"

Op war verblüfft. Mehr noch - er war entrüstet.

„Es geht um die gemeinsame Sache!" protestierte er. „Ich handle im Interesse aller. Ich sehe nicht ein ..."

„Es gibt nur eine gemeinsame Sache", fiel ihm die Pflanze ins Wort: „Die Suche nach TRIICLEneun. Die Einschließung einer fremden Flotte hat nichts mit der gemeinsamen Sache zu tun."

„O doch!" Op achtete nicht auf die warnenden Gesten, mit denen sich Peltipher Qi bemerkbar zu machen versuchte. Er war jetzt voll in Fahrt. „Die Fremden sind diejenigen, die an TRIICLEneun gefrevelt haben und für seinen jetzigen, bedauernswerten Zustand verantwortlich sind. Sie..."

„Kannst du das beweisen?"

„Ich ... wie? Natürlich kann ich ... wer sollte es denn sonst sein?"

„Das ist kein Beweis. Du bist also nicht zu einer Gegenleistung bereit?"

„Deine Forderung ist unverschämt und nicht im Sinn der Armada."

„Also gut, dann werde ich mir die Sache genau überlegen müssen", erklärte die Pflanze.

„Ich lasse dich meine Entscheidung wissen."

Plötzlich wurde Tarzarel Op kleinlaut.

„Ich dachte, ich könnte sie von hier mitnehmen", sagte er. „An was für eine Gegenleistung hattest du gedacht?"

Inzwischen war Peltipher Qi des ergebnislosen Gestikulierens müde geworden. Er packte Op bei der Schulter und zog ihn zu sich herum. Mit der freien Hand zeigte er tippend auf den Kommunikator, den er am Armgelenk trug.

„Meldung aus dem Armadaherzen", sagte er unfreundlich. „Eine Nachricht von Ordoban."

 

*

 

Der andere sprach so viel und war so offensichtlich voller Unaufrichtigkeit, daß es des Zuhörens fast müde wurde. Aber es hatte die Funktion des Verhandelns zu versehen und durfte nicht aufgeben.

Es gab nur drei mögliche Resultate der Verhandlung. Der andere machte ein besseres, ein gleichwertiges oder ein geringeres Angebot. Dementsprechend würde es ihm die gewünschte Zustimmung erteilen, sich fürderhin der Neutralität befleißigen oder die Zustimmung verweigern.

Die Sache wäre recht einfach gewesen, wenn sich im entscheidenden Augenblick nicht das Armadaherz gemeldet hätte. Es erfuhr davon durch eine dringende Nachricht, die den Informationsstrang herabkam, und wurde vorübergehend abgelenkt. Die Meldung aus dem Armadaherzen war - zumindest für seine Begriffe - von geringer Bedeutung. Es erkannte nur eines als wirklich wichtig an: TRIICLE-9. Die Anweisung von Ordoban hatte nichts damit zu tun. Man würde sich nach ihr richten und im übrigen weiterhin abwarten, bis eine Situation eintrat, die eindeutig und nachweisbar mit TRIICLE-9 in Zusammenhang stand. Bislang fiel es ihm schwer zu glauben, daß das Heilige tatsächlich gefunden worden war. Es hatte unter dem Eindruck gestanden, daß das Universum aufleuchten, der süße Naar in Strömen fließen und unendliche Freude in der ganzen Endlosen Armada ausbrechen müsse, wenn dies geschah. Keines dieser Zeichen hatte sich bislang bemerkbar gemacht.

Es war mißtrauisch.

Inzwischen hatte die Zweiheit, die vor ihm stand, ihre flüsternd geführte Verhandlung beendet. Der größere Teil der Zweiheit wandte sich ihm zu und erklärte: „Ich habe nur noch wenig Zeit. Ich wiederhole meine Frage: An was für eine Gegenleistung denkst du?"

„Ich verlange eine volle Dosis Naar."

Der andere schien verwirrt.

„Naar? Was ist Naar?"

Abermals sprach der kleinere Teil der Zweiheit auf ihn ein. Das Gespräch wurde nicht so leise geführt wie das vorhergehende. Es verstand folgenden Dialog: „Nährflüssigkeit. Die Pflanzen brauchen sie. Sie wird in riesigen Behältern am Rand der Kuppel aufbewahrt. Ein Robotprogramm sorgt dafür, daß das Erdreich in regelmäßigen Abständen mit Naar getränkt wird. Für die Pflanzen scheint Naar eine Delikatesse zu sein."

„Wenn sie Naar in regelmäßigen Abständen erhalten, warum verlangen sie danach?"

„Narr! Wenn du in regelmäßigen Abständen echtes, nichtsynthetisches Fleisch vorgesetzt bekommst, heißt das, daß du niemals zwischendurch danach verlangst?"

„Aber das Robotprogramm ist sanktioniert. Man darf es nicht stören."

„Das bleibt dir überlassen. Du hast gehört, was die Pflanzen wollen."

 

*

 

Tarzarel Op ging ein paar Sekunden lang mit sich zu Rate. Er wollte unbedingt Befehlshaber der Einschließungsflotte werden, aber nach dem, was er soeben von Ordoban gehört hatte, würde es die Flotte nicht mehr lange geben. Das Armadaherz hatte mitgeteilt, daß an einen Angriff auf den fremden Raumschiffverband nicht mehr gedacht sei. Op glaubte zu wissen, was das bedeutete: Die Fremden sollten in die Armada eingegliedert werden. Er schwankte, und während er noch unsicher war, wie er sich entscheiden solle, gewann die Mentalität des Bürokraten die Oberhand und entschied, daß nicht gestört werden dürfe, was von Amts wegen eingerichtet war. Die Pflanzen verlangten die Umgehung, die Verletzung einer Vorschrift. Es wäre ein Makel auf seiner Seele gewesen, hätte er der Forderung der Namenlosen nachgegeben.

„Kommt nicht in Frage", antwortete er. „Gegen Anweisungen, die wahrscheinlich vom Armadaherzen selbst in Kraft gesetzt wurden, kann ich nicht verstoßen."

„Dann sieh zu, wo du bleibst", drang es aus dem unsichtbaren Lautsprecher.

Die violette Armadaflamme, die bisher über dem farnähnlichen Gewächs geschwebt hatte, begann zu flackern und setzte sich in Bewegung. Tarzarel Op sah es mit Unbehagen. Die Verhandlung war beendet, ohne daß er sein Ziel erreicht hatte. Mehr noch: Die abschließende Bemerkung des Pflanzenwesens klang ihm ominös in den Hörstäbchen. Er wandte sich voller Besorgnis um und war einigermaßen erleichtert, als er sah, daß sich an der Beschaffenheit des Pfades, den sie gekommen waren, nichts geändert hatte.

„Was jetzt?" fragte Qi mißmutig.

„Wir kehren zur BOKRYL zurück", entschied Op. „Hier ist vorläufig nichts mehr auszurichten."

„Besonders, nachdem du dich so ungemein diplomatisch verhalten hast", brummte Qi.

„Was soll das heißen? Ich darf nicht gegen Vorschriften verstoßen."

„Meinetwegen. Also los. Dein Anspruch steht ohnehin auf tönernen Füßen. Ordoban verzichtet auf Feindseligkeiten gegenüber den Fremden. Wahrscheinlich will er sie eingliedern. Auf jeden Fall wird es in Kürze keine Einschließungsflotte mehr geben, die einen Kommandanten braucht."

„Das habe ich mir auch gedacht", bekannte Op. „Aber dann sind mir noch ein paar zusätzliche Ideen gekommen. Wer sagt, daß die Fremden sich eingliedern lassen wollen?"

„Bist du verrückt? Wenn Ordoban es von ihnen verlangt, was bliebe ihnen anderes übrig?"

„Zu kämpfen."

„Und zu sterben?"

„Vielleicht. Auf keinen Fall wird die Einschließungsflotte sofort aufgelöst. Ordoban wird dieselben Überlegungen anstellen, die ich dir soeben kundgetan habe."

Qi reagierte darauf nicht, aber der Blick, mit dem er Op musterte, sprach Bände. Sie folgten dem gebahnten Pfad. Qi hatte den Eindruck, der Gestank werde von Minute zu Minute intensiver. Op blieb plötzlich stehen. Er wies auf eine brackige, übelriechende Lache, die den Weg zu drei Vierteln versperrte.

„Da stimmt etwas nicht", sagte er. „Hier sind wir auf dem Herweg nicht vorbeigekommen."

Qi mußte ihm recht geben. Er sah sich um. Der Dschungel zu beiden Seiten des Pfades verhielt sich still. Aber Qi erinnerte sich, wie rasch die Pflanzen die Wand hatten entstehen lassen, die Op und ihn von ihren achtzig Begleitern trennte. Gewiß bereitete es den Namenlosen keine Schwierigkeit, den Verlauf eines Pfades binnen weniger Minuten zu verändern.

Aber wozu?

„Versuch, ob du unsere Kämpfer erreichen kannst", schlug er Op vor.

Op setzte das kleine Funkgerät in Betrieb - dasselbe, über das er vor kurzem die Meldung aus dem Armadaherzen erhalten hatte. Er rief mehrmals, bekam jedoch keine Antwort.

„Die Feiglinge werden sich abgesetzt haben", knurrte er. „Sie sind auf dem Rückweg zur BOKRYL und getrauen sich nicht zu antworten."

Qi glaubte nicht daran. Er war überzeugt, daß die Kämpfer sich ohne einen autorisierten Befehl nicht von der Stelle rühren würden. Er schaltete das eigene Funkgerät ein und rief die BOKRYL.

 

*

 

Unemor Ren meldete sich. Qi schilderte mit knappen Worten den Verlauf der Verhandlung mit den Namenlosen. Dann sagte er: „Wir haben uns verirrt. Unsere Kämpfer melden sich nicht mehr. Der Gestank bringt uns allmählich um. Schick uns eine Abteilung Roboter. Sie sollen uns hier herausholen."

Inzwischen hatte Tarzarel Op auf dasselbe Band geschaltet.

„Auf die Namenlosen braucht keine Rücksicht genommen zu werden", erklärte er grimmig.

„Sie stellen unverschämte Forderungen, und ich habe sie im Verdacht, daß sie uns mit Absicht in die Irre haben laufen lassen."

Unemor Ren reagierte nicht sofort.

„Hörst du mich?" herrschte Op ihn ungeduldig an.

„Warte", bat Ren. „Carsanar Zhu hat dir etwas zu sagen."

„Von Zhu will ich nichts hören ..." protestierte Op.

„Du bist ein Dummkopf, Op", röhrte die tiefe Stimme des Ingenieurs aus dem Empfänger.

„Schließlich geht es um deinen Kragen. Qi sagte etwas von Gestank."

Peltipher Qi horchte auf. „Ja?"

„Süßlich? Nach Verwesung und Fäule riechend?" erkundigte sich Zhu.

„Genau so", bestätigte Qi.

„Das ist Naar", erklärte der Ingenieur. „Die Nährflüssigkeit, mit der der Boden an Bord der namenlosen Schiffe einmal pro Armadajahr getränkt wird."

„Das erklärt es also", sagte Qi.

„Das erklärt gar nichts", widersprach Zhu. „Die nächste Tränkung ist erst in fünf Monaten fällig, wenn meine Informationen mich nicht täuschen."

„Dann aber ... was ...", stotterte Tarzarel Op.

„Ich habe Qis Schilderung gehört", sagte der Ingenieur. „Was wollten die Namenlosen von euch als Gegenleistung haben?"

„Naar", hauchte Qi. Im Hintergrund seines Bewußtseins materialisierte eine ungute Ahnung.

„Begreift ihr's noch immer nicht?" spottete Zhu mit dröhnender Stimme. „Jemand ist euch zuvorgekommen ..."

Der Dschungel geriet in Bewegung. Aus dem Dickicht hervor drangen bläulich glänzende, schlanke Gestalten von ovaler Form hervor. Sie bewegten sich schwebend und nahezu geräuschlos auf unsichtbaren Kraftfeldern. Es waren insgesamt zwölf. Ehe die beiden Cygriden begriffen, wie ihnen geschah, waren sie eingekreist.

„Die Sarkoelf ...", krächzte Tarzarel Op voller Entsetzen.

 

5.

 

Ras Tschubai sah auf und blickte in das besorgte Gesicht des Mausbibers.

„Die Mediker meinen, du brauchst Schonung", erklärte Gucky. „Aber das muß ich dir schon sagen: Du bist ein Narr erster Klasse!"

Ras' Erinnerung war ungetrübt. Er glaubte, den Schmerz noch zu spüren, der ihn fast um den Verstand gebracht hatte, als er gegen das antipsionische Hindernis prallte. Er empfand Dankbarkeit und ein Gefühl unsäglicher Erleichterung. Es hätte viel schlimmer kommen können. Das Hindernis hatte ihn offenbar an den Ausgangsort seines Sprungs zurückgeschleudert. Jemand hatte ihn bewußtlos in seinem Quartier gefunden ...

„Aber es war die Sache wert", sagte er mit matter, belegter Stimme. „Ich habe den Beweis erbracht."

Der Ilt nickte.

„Ja. Weiß schon. Für einen Schwerkranken hast du eine merkwürdig intensive Gedankentätigkeit. Das antipsionische Feld ist zeitlich nicht konstant, wie?"

„Weder zeitlich noch örtlich", antwortete Ras. „Beim ersten Versuch erreichte ich den Zielort ohne Mühe. Beim zweiten, nur ein paar Minuten später, prallte ich gegen eine paraenergetische Wand. Ich erkläre dir, wie das zugeht. Die Armadisten erzeugen antipsionische Schockwellen. Diese Wellen laufen von der Peripherie der Einschließungskugel auf den Mittelpunkt zu. Jede psionische Aktivität, die ihnen in die Quere kommt, wird ausgelöscht. Aber zwischen den Schockwellen gibt es Platz für uns!"

„Ich habe mir die Freiheit genommen, in deinen Gedanken zu stöbern", sagte Gucky sanft.

„Die Daten, die du aufgezeichnet hast, sind inzwischen bei der Auswertung. Ich habe das Gefühl, deine Hypothese trifft den Nagel auf den Kopf."

Ras atmete auf. Er lag eine Zeitlang still. Dann fragte er: „Was sagt Perry dazu?"

Gucky grinste und zog die Oberlippe hoch, daß der Nagezahn in seiner ganzen Größe sichtbar wurde.

„Er weiß noch nichts davon", antwortete er. „Wenn er überhaupt davon erfahren muß, dann nur von dir."

Ras lächelte fröhlich.

„Danke", sagte er. „Ihr seid Kerle, auf die man sich verlassen kann."

 

*

 

Perry Rhodan war dankbar für die Minuten der Ruhe, die ihm hin und wieder die Möglichkeit verschafften, allein zu sein und mit seinen Gedanken zu Rate zu gehen. Früher hätte er solche Pausen benützt, um sich Gesil zu widmen. Aber die geheimnisvolle Frau sehnte sich nicht mehr wie in der Vergangenheit nach seiner Nähe. Hing es damit zusammen, daß sie in der Stunde der Gefahr den Zwist zwischen Atlan und ihm erlöschen lassen wollte?

Das setzte eine edle Selbstlosigkeit voraus, die man bisher nicht an ihr beobachtet hatte.

Wahrscheinlicher war, daß sie sich zu Taurec, dem Mann mit den gelben Raubtieraugen, hingezogen fühlte.

Er war sich nicht klar, wie er selbst über diese Entwicklung empfand. Tief im Innern fühlte er noch immer das intensive Sehnen, das ihn mit Gesil verband. Er liebte sie - auf eine Weise, wie er noch nie zuvor geliebt hatte, und mit einer Intensität, die ihn mitunter erschreckte.

Aber im Augenblick war er glücklich darüber, allein zu sein. Wenn sie ihn wirklich zu Taurecs Gunsten vernachlässigte, dann würde über kurz oder lang die Eifersucht einsetzen, dessen war er sicher. Aber vorläufig lag ihm zuviel auf der Seele, als daß er sich wie der verschmähte Liebhaber hätte fühlen mögen.

Die Endlose Armada ...

Ein Heerwurm aus Millionen von Schiffen, bemannt von ungezählten Milliarden fremder Wesen, seit Jahrmillionen auf der Suche nach einem Objekt, das TRIICLE-9 genannt wurde und mit dem Frostrubin identisch war. Mehr noch: Die Endlose Armada - Bestandteil einer der drei Ultimaten Fragen.

Erhob sich für ihn die Frage, ob er durch Zufall in diese Lage geraten war oder ob die Mächte des Kosmos die Begegnung arrangiert hatten. Und wenn letzteres der Fall war: Was wurde von ihm erwartet?

Er fühlte sich hilflos. Die Endlose Armada war ein unüberschaubares Gebilde. Wie sollte er je erfahren, welches Verhalten von ihm erwartet wurde, wenn nicht einmal der Schatten einer Hoffnung bestand, daß er die Armada je in ihrer Gänze begriff. Die wenigen Informationen, die er besaß, hatte er von einem wagemutigen Stoßtruppunternehmen unter Clifton Callamons Kommando, von einem Vorstoß der Mutanten Gucky und Ras Tschubai und von abgehörten Funkgesprächen. Die „lingua franca" der Armada, der sogenannte Armadaslang, war entziffert. Aber seit jüngstem herrschte Funkstille, so daß ihm dieser Weg, weitere Informationen zu sammeln, versperrt war. Und wie viele Unternehmungen konnten Callamon, Gucky und Ras Tschubai durchführen, bevor sie den Armadisten in die Falle gingen?

Die Endlose Armada war das größte seiner Probleme. Ihr galt seine Aufmerksamkeit in allererster Linie. Er mußte ermitteln, wer den Heerwurm lenkte. Er brauchte Kontakt mit der Führung der Armada. Er mußte eine Position erlangen, aus der heraus er verhandeln konnte.

Diesem Zweck diente die bevorstehende Attacke der Trümmerflotte. Perry Rhodan hatte nicht die Absicht, dem Gegner den Rücken zu kehren und aus diesem Sektor des Universums zu fliehen. Seine Flucht war ein Scheinmanöver. Die Galaktische Flotte sollte im Gewirr der kosmischen Trümmerwüste untertauchen, wohin die Armadisten ihr nur mit Mühe folgen konnten. Auch andere Überlegungen geboten ein solches Vorgehen. Er durfte die PRÄSIDENT mit Icho Tolot und Tanwalzen an Bord, er durfte die Weidenburn-Anhänger und vor allen Dingen die Besatzungen der Trümmerflotte nicht schutzlos zurücklassen.

Eric Weidenburn ...

Förderkreis STAC, eine Gruppe von religiösen Fanatikern, von radikalen Chaoten? Unter den Besatzungen der galaktischen Flotte hatte Weidenburn immerhin einhunderttausend Anhänger gehabt. Die Liga Freier Terraner und die Kosmische Hanse waren bekannt dafür, daß sie bei der Auswahl der Besatzungen von Fernraumschiffen strenge Maßstäbe anlegten.

Der eine oder andere Ungeeignete mochte durchschlüpfen - aber hunderttausend Narren auf einen Schlag? Undenkbar. An Eric Weidenburns Thesen mußte etwas sein, was an den Verstand oder das Gefühl vernünftiger, normaler Menschen appellierte. „Ich bin der erste menschliche Mitarbeiter der Endlosen Armada!" hatte Weidenburn ausgerufen. Perry war willens gewesen, ihn für übergeschnappt zu halten, aber Taurec hatte ihm widersprochen.

Weidenburn habe recht, hatte der Gesandte der Kosmokraten gesagt, nur sei er für seine Aufgabe noch nicht reif.

Weidenburn und seine Anhänger hatten sich von der Galaktischen Flotte abgesetzt. Sie waren von Armadisten aufgegriffen worden, und niemand wußte, was das Schicksal für sie bereithielt. Inzwischen war offenbar geworden, daß STAC, TRIICLE-9 und Frostrubin lediglich verschiedene Namen für dasselbe Ding waren. Atemberaubende Perspektiven eröffneten sich. Aber die Anhänger des Förderkreises, von denen man Näheres hätte erfahren können, waren nicht mehr greifbar.

Taurec, der Einäugige ...

Er kam von jenseits der Materiequellen und bezeichnete sich als Abgesandten der Kosmokraten. Carfesch, der ehemalige Bote des Kosmokraten Tiryk, bestätigte dies, obwohl er mit Taurec selbst niemals etwas zu tun gehabt hatte. Es gebe an seinem Auftreten und seinem Gehabe, so Carfesch, gewisse Eigenheiten, die ihn eindeutig als Bewohner der Zone jenseits der Materiequellen auswiesen.

Taurec, der Mann mit der athletischen Gestalt und den gelben Raubtieraugen, hatte jedermann beeindruckt - kraft seiner Persönlichkeit ebenso wie mit den Mitteln einer unglaublich weit entwickelten Technik, die ihm zur Verfügung standen. Sein kleines Raumschiff, die SYZZEL, war ein Wunderwerk - seine „Kaserne", aus der er zwölf daumengroße Roboter hervorlocken konnte, die sich durch heißhungrigen Verzehr von Materie und Energie in voll ausgewachsene Vielzweckmaschinen verwandelten, erschien dem Unbefangenen eher ein Werk der Magie als ein technisches Produkt.

Taurec - aus einem Grund, den niemand außer ihm begriff, nannte er sich „einäugig" - war aus dem Nichts aufgetaucht und erhob die Forderung, das Kommando über die Galaktische Flotte sei an ihn zu übergeben. So lächerlich das klang, er meinte es offenbar bitterernst. Er hatte Perry Rhodan herausgefordert, mit ihm an Bord der SYZZEL in das Rotierende Nichts hineinzufliegen. Perry hatte die Herausforderung angenommen und einen Flug erlebt, den er bis ans Ende seines Lebens nicht würde vergessen können. Diesem Abenteuer verdankte er neue Einsicht in das Wesen der fremden Superintelligenz Seth-Apophis. Über Taurec dagegen hatte er nichts Zusätzliches erfahren. Der Einäugige blieb ein Geheimnis.

Seth-Apophis...

Ziel, Ausgangsort und Angelpunkt nahezu aller Geschehnisse der vergangenen Jahre. In jüngster Zeit jedoch war es merkwürdig ruhig um sie geworden. Ihr Geheimnis war entschleiert. Seth-Apophis war ein Konglomerat von Milliarden, vielleicht Billionen Bewußtseinsfragmenten intelligenter Wesen. Die Fragmente bevölkerten das Innere des Rotierenden Nichts und manifestierten sich dort als groteskes Sammelsurium projizierter, nichtsubstantieller Körperteile. Jetzt war klar, warum Seth-Apophis soviel daran gelegen hatte, den Anker zu lichten, mit dem der Frostrubin von den Pariertem an Ort und Stelle gebunden worden war. Der Frostrubin stellte weiter nichts als den vierdimensionalen Abdruck jenes fünfdimensionalen Gebildes dar, das man das DEPOT der fremden Superintelligenz nannte.

Seth-Apophis hatte dem Einzug der Endlosen Armada offenbar hilflos gegenübergestanden.

Die Flotten ihrer Hilfsvölker, zumeist avenoider Wesen, die in der Umgebung des Frostrubins tätig waren, hatten vor dem Ansturm der Armadisten die Flucht ergreifen müssen. Ein einziges Manöver hatte die Superintelligenz seitdem durchgeführt: Eine Hilfsvolkflotte war vorgeschickt worden, um die Armada anzugreifen. Sie gab sich dabei den Anschein, mit der Galaktischen Flotte verbündet zu sein. Die Armadisten hatten zurückgeschlagen. Die Avenoiden waren geflüchtet, und die Galaktische Flotte, die den üblen Trick erst im letzten Augenblick durchschaute, befand sich seitdem im Einschließungsring der Armada.

Das war die Lage.

Sie bot wenig Anlaß zu Hoffnung und Optimismus. Aber Perry Rhodan war überzeugt, daß sich auch hier ein Ausweg werde finden lassen. In Situationen wie dieser war es sicherer und intellektuell befriedigender, die Zukunft nicht in allzu umfassender und zu weit vordringender Weise erfassen zu wollen. Es ging darum, einen Schritt nach dem anderen zu tun und bei jedem Schritt sorgfältig auf ein Höchstmaß an Effizienz zu achten. Nur so ließ sich die Lage verbessern.

Der nächste Schritt war der Angriff der Trümmerflotte.

Er sah auf die Uhr. Seine Pause war vorüber. Er wurde in der Zentrale erwartet. Der kritische Zeitpunkt lag weniger als eine Stunde entfernt. Er stand auf.

„Sir?"

Erstaunt wandte er sich nach dem Datenanschluß um, der sein privates Quartier mit der Hamiller-Tube verband.

„Du hast dreißig Sekunden", antwortete er. „Ich muß dringend zurück an meine Arbeit."

„Das reicht kaum, um Ihnen den Mund wäßrig zu machen, Sir", bemerkte die Hamiller-Tube spöttisch. „Ich habe die Daten des Fluges, den Sie und Taurec an Bord der SYZZEL unternahmen, einer ausführlichen Analyse unterzogen - darunter auch die Charakteristiken des Fahrzeugs selbst. Dabei sind einige höchst erstaunliche Ergebnisse an den Tag gekommen."

Perry warf einen zweiten Blick auf die Uhr. Zum Teufel damit - sie würden auf ihn warten müssen. Wenn etwas Ungewöhnliches geschah, waren sie ohnehin verpflichtet, ihn zu rufen.

Er hatte noch ein paar Minuten Zeit.

„Sprich", forderte er seinen unsichtbaren Gesprächspartner auf.

 

*

 

„Ab sofort wird auf voller Flamme gekocht!"

Nikki Frickel sprach es mit grimmiger Betonung in das Mikrophon ihres SERUN und fügte hinzu: „Gebt die Nachricht weiter!"

Auf Fernbefehl von der BASIS waren die Triebwerke der Trümmereinheiten in Gang gesetzt worden. Da das Gravo-Pak den von der Beschleunigung herrührenden Andruck automatisch neutralisierte, hatte niemand den Vorgang bemerkt. Aber auf Nikkis Orterschirm war weit im Hintergrund mehrere Sekunden lang ein greller Reflex erschienen. Das war das verabredete Zeichen. Die BASIS hatte im Leerraum eine Bombe gezündet.

Die Welt war in Bewegung geraten. Die Aggregate - leicht modifizierte Feldprojektoren, die eigentlich in die Antriebssysteme von SERUN-Raumschutzanzügen hätten eingearbeitet werden sollen - liefen auf Vollschub. Die Beschleunigung, die sie erzeugten, war nicht phänomenal, aber während die Minuten verstrichen, überschritten die Einheiten der Trümmerflotte die 100-km/sec-, dann die 200-km/sec-Grenze, und bis sie in die Nähe der Einschließungsflotte kamen, würden sie 1000 Kilometer pro Sekunde erreicht haben.

Eine Viertelstunde lang verfolgte Nikki die Bewegung der Flotte auf ihrem Orterbild. Es lief alles nach Plan. Die Triebwerke waren im voraus programmiert, so daß die Besatzungen der Trümmerstücke nicht Hand anzulegen brauchten. Mit Befriedigung stellte sie fest, daß die unbemannten Felsbrocken, die per Gravo-Trak mitgeschleppt wurden, unter dem Einfluß der Traktorfelder an den bemannten Trümmerstücken vorbeizogen und die Position einer Vorhut einnahmen. Das war wichtig; denn der Gegner selbst würde das Zeichen zum Beginn der Auseinandersetzung geben. Die merkwürdigste Schlacht des Jahrhunderts begann, wenn die Armadisten das Feuer auf die herannahende Trümmerflotte eröffneten. Durch die Anordnung der unbemannten vor den bemannten Felsbrocken war dafür gesorgt, daß die ersten Treffer niemand in Gefahr brachten.

Schließlich wandte Nikki sich ab. Zuerst hatte sie gehofft, sie werde sich mit dem Anblick des Orters die Zeit bis zum Augenblick der Entscheidung vertreiben können. Aber die Bewegungen auf der kleinen Bildfläche waren zu langsam, jener Augenblick noch Stunden entfernt. Sie stemmte sich aus hockender Position in die Höhe und ging mit stelzenden Schritten hinaus auf das kleine Felsplateau. Die Lampe, die Wido Helfrich in seinem Übereifer zerschossen hatte, war inzwischen durch eine weniger helle ersetzt worden.

Eine eigenartige Stimmung hatte sich ihrer bemächtigt. Es war das erste Mal, kam ihr zu Bewußtsein, daß sie einer Auseinandersetzung entgegenging, bei der ihr Leben auf dem Spiel stand. Hinter ihr lag eine mehrjährige und durchaus erfolgreiche Karriere in der Terranischen Flotte. Sie hatte Hunderte von Kampfspielen mitgemacht und sich bei Dutzenden ausgezeichnet. Sie war mit der Expeditionsflotte nach M3 geflogen und hatte Gefahren überlebt, die potentiell tödlich waren. Aus der Entfernung von mehreren Monaten betrachtet, erschienen sie ihr unwirklich. Der Gravitationswirbel, die Fallen der Porleyter, selbst die Schwammwesen auf EMschen waren etwas Unpersönliches. Hier dagegen hatte sie es mit einem Gegner zu tun, dessen Streitkräfte sich aus Einzelwesen zusammensetzten. Sie hatte nicht vor zu töten, aber sie würde sich ihrer Haut wehren müssen, wenn es darauf ankam. Und was die Armadisten anging, so war sie ihrer Sache keineswegs sicher. Sie hatten guten Grund, zu glauben, daß ihr TRIICLE-9 von denen eingefangen worden war, die sie in seiner Nähe fanden, als die Endlose Armada plötzlich aus dem Nichts materialisierte. TRIICLE-9 war für die Völker der Armada ein Gegenstand religiöser Verehrung. Sie mochten soviel Haß gegenüber den „Fremden" empfinden, daß sie es als Verdienst ansahen, möglichst viele von ihnen zu töten.

Ein grotesker Schatten wuchs neben ihr auf.

„Nachdenklich?" fragte Narktor.

Der Zorn war längst verraucht. Wido Helfrich und der Springer hatten ihre Fehler eingesehen, und es war ihnen Vergebung zuteil geworden. Es sah so aus, als sei der dumme Zwischenfall ohne Folgen geblieben.

„Ja", sagte Nikki, weiter nichts.

„Ich auch", reagierte Narktor. „Es ist ein seltsames Gefühl, wenn man so etwas zum ersten Mal tut, nicht wahr?"

„Was, du auch?" erkundigte sich Nikki - halb überrascht, halb spöttisch. „Ich dachte, die Springer hätten die ganze Zeit über nichts anderes zu tun, als einander die Schädel einzuschlagen."

„Selbst wenn das der Fall wäre", antwortete Narktor ernst, „was es natürlich nicht ist, wäre es noch immer eine Sache unter uns, sozusagen in der Familie. Das hier ist anders, verstehst du das nicht?"

Die nachdenkliche Stimmung wurde durch eine helle, plärrende Stimme gestört, die aus etlicher Entfernung in die Empfänger drang: „Ich ziehe aus ins weite Feld, zu streiten mit dem Feind ..."

„Dem haben sie Schnaps unters Frikadelloid gemischt", brummte Narktor ungerührt.

„ ... und wie ein tapfrer Kriegesheld will ich ... will ich ... an ..."

„Komm her und setz dich zu uns, Wido", sagte Nikki. „Das Lied ist zweitausenddreihundert Jahre alt, da kann man den Text schon mal vergessen."

Schritte waren zu hören, und eine Minute später tauchte Wido Helfrich am Rand des Plateaus auf.

„Ich sage euch", verkündete er mit schriller Stimme, „das ist ein ganz verdammt flaues Gefühl im Magen. Ich dachte, ich könnte mir mit einem fröhlichen Lied darüber hinweghelfen, aber da gingen mir die Worte aus."

Nikki winkte ihn vollends heran. Sie hockte neben Narktor auf dem Boden. Wido ließ sich ebenfalls nieder.

„Vielleicht vergeht uns die Zeit schneller, und die krummen Gedanken bleiben fort, wenn jeder eine Episode aus seinem Leben erzählt. Ich mache freiwillig den Anfang."

„O Gott", stöhnte Narktor.

Nikki Frickel war berüchtigt für die farbenfrohen, wilden und nicht immer ganz koscheren Geschichten, die sie zu erzählen verstand.

„Damals, als wir im Auftrag der Kosmischen Hanse nach Andromeda flogen", begann sie, „begegneten wir am Rand von M31 während einer Normalflugetappe einem riesigen Raumschiff, das äußerlich die Form eines Frosches hatte. Natürlich weiß jeder, daß die froschförmigen Riesenschiffe nur von Quarlagi bemannt sein können, den übelsten Säufern und Raufbolden der Lokalen Gruppe. Unser Kommandant wollte seitwärts an dem Frosch vorbeihalten, aber die Quarlagi hatten uns bemerkt und schickten uns per Hyperkom eine Einladung zu einem Trinkwettbewerb. Jetzt muß ich noch dazu sagen..."

Die Geschichte des quarlagischen Saufgelages würde vermutlich erst später an die Ohren der Öffentlichkeit gelangen; denn just in diesem Augenblick meldete sich im Helmfunk eine zaghafte Stimme: „Verzeihung, bin ich hier richtig? Ist das das Flaggschiff der Trümmerflotte?"

Die drei in Nikkis Erzählung Vertieften sahen überrascht auf und entdeckten hoch über sich den schattenhaften Umriß einer jener Transportröhren, die „Bomben mit Außenbordmotor" genannt wurden.

„Du bist hier richtig", antwortete Nikki. „Und mit wem haben wir die Ehre?"

„Einsatzgruppe Zehn. Ich bin der Vorreiter. Wir sollen hier zwanzig Mann absetzen."

„Mein Gott, ist es schon soweit?"

„Noch nicht ganz", antwortete die zaghafte Stimme. „Wir rechnen, es wird drei Stunden dauern, bis wir alle Kampfgruppen dort haben, wo sie hingehören. Und dann geht's los."

 

*

 

Sechzehn Kampfgruppen waren von der Galaktischen Flotte ausgeschleust worden, nachdem die Trümmerflotte ihre endgültige Formation erreicht hatte. Insgesamt dreitausend Männer und Frauen waren an Bord der kleinen Transportröhren, die der Gegner offenbar nicht orten konnte, stundenlang unterwegs, bis sie auf die Trümmerflotte stießen, deren Besatzung sie verstärken sollten. Da sie außer der eigenen Ausrüstung kein zusätzliches Gerät mitzuschleppen brauchten, kamen sie je zu dritt in einer Röhre unter.

Tausend Röhren landeten in dieser und den beiden folgenden Stunden auf den weit verstreuten Einheiten der Trümmerflotte. Die primitiven Fahrzeuge wurden sorgfältig verstaut. Man würde sie noch brauchen. Die Ankunft der Verstärkungen brachte vorübergehend Abwechslung und Ablenkung in das von unerträglicher Spannung und trüben Vorahnungen gekennzeichnete Dasein der Trümmerkämpfer. Die Zeit verging wie im Flug.

Die Einheiten der Trümmerflotte überschritten die 1000-km/sec-Grenze. Der Wall der Armadaschiffe war nur noch 800000 Kilometer entfernt.

Was Nikki Frickel bei der Formulierung ihrer Simulationsspiele vorausgesagt hatte, geschah. Der Gegner war aufmerksam und mißtrauisch geworden. Das bisher weitmaschige Netz der Armadafahrzeuge zog sich dort, wo es von der Trümmerflotte durchdrungen werden würde, zusammen. Auf ihrem Orterbild erkannte Nikki einen Verband von mehr als fünfzig fremden Raumschiffen, der sich massiert hatte, um den Trümmerfahrzeugen entgegenzutreten.

Der Befehl erging, in die Röhren zu kriechen. Alles Gerät, soweit es nicht zur persönlichen Ausstattung gehörte, wurde zurückgelassen. Narktor, der sein Fahrzeug bei der verbauten Landung zerstört hatte, kroch zu Nikki in die Röhre.

„Darauf hatte er es von allem Anfang an abgesehen", bemerkte Wido Helfrich gehässig.

„Ich bitte mir aus, die Würde der Terranischen Flotte zu wahren."

„Oh, verschluck deine Zunge", knurrte Narktor. „Was stellst du dir vor - in der engen Röhre da?"

Nikki schloß die Bugkanzel. Durch die dicke Glassithülle warf sie noch einmal einen Blick in die Runde. Merkwürdig, wie vertraut ihr das kleine Felsplateau in den vergangenen Stunden geworden war. Fast fiel es ihr schwer, Abschied zu nehmen. Es lag im Schein der Lampe, die erst dann zu leuchten aufhören würde, wenn die Armadisten die ROCK OF AGES unter Feuer nahmen: ein Ort der Stille und des Friedens.

Sie sah das Aufblitzen auf dem Orterbild. Eines der Armadaschiffe war für den Bruchteil einer Sekunde heller geworden. Abschuß, registrierte ihr Verstand. Über dem gezackten Horizont des Felsbrockens, der einen halben Tag lang ihr Flaggschiff gewesen war, wurde es hell.

Das grelle Weißblau einer nuklearen Detonation drang durch die allgegenwärtige Finsternis.

Der Gegner hatte das Feuer eröffnet. Die erste Einheit der Vorhut war getroffen worden.

„Start!"

Es bedurfte des Befehls nicht. Die Detonation war von allen Einheiten der Trümmerflotte beobachtet worden.

Die Röhre hob ab. Das kleine Plateau, ins Licht der schwachen Lampe getaucht, sank in die Tiefe. Nikki schaltete auf Vorwärtsbeschleunigung. Sekunden später war die ROCK OF AGES im Dunkel verschwunden. Ihr Blick konzentrierte sich auf den Orterschirm. Sie wählte eine der gegnerischen Einheiten als Ziel - eine, die annähernd in der Mitte des Verbands stand. Unter der Röhre glitten ungesehen die Vorhuteinheiten der Trümmerflotte hinweg.

Rechts flackerte der Geisterschein einer Explosion.

Es war plötzlich ernst geworden.

 

6.

 

Einer der Sarko-11 glitt auf die beiden Cygriden zu. Wie alle seine Artgenossen trug er um den Oberteil des ellipsoiden Körpers einen daumendicken, durchsichtigen Ringwulst. Im Innern des Wulstes wirbelte gelber Rauch - ein Anzeichen dafür, daß sich der Sarko im Zustand heftiger Erregung befand. Auf der Vorderseite wies der Wulst einen Knoten auf. Aus diesem drang eine wispernde Stimme: „Ich sehe, du hast meiner Aufforderung nicht Folge geleistet."

Die Worte waren an Tarzarel Op gerichtet. Op beobachtete in panischer Faszination, wie sich am Körper des Sarko-11 eine Öffnung bildete, aus der sich ein Tentakel hervorschob. Es endete in einem klauenförmigen Greifwerkzeug, das den Kolben einer Strahlwaffe umfaßt hielt.

„Welche ... welche Aufforderung meinst du?" stotterte Op.

„Ich schlug dir vor, deinen Fettbuckel zum Frühstück zu verzehren."

„Du... du bist Überzahleinsvierdrei?"

„Wer sonst?" fragte der Sarko-11 überheblich. „Ich wußte, daß du hierherkommen würdest.

Die Namenlosen waren deine einzige Hoffnung, den lächerlichen Anspruch auf das Kommando über die Einschließungsflotte durchzusetzen. Ich kam dir zuvor. Wie du siehst, ist es mir gelungen, das Gemeinschaftswesen auf meine Seite zu ziehen."

„Wir riechen es", versetzte Peltipher Qi mürrisch. „Das ganze Schiff stinkt vor lauter Intrige. Was willst du von uns?"

Von den Sarko-11 behauptete man, sie seien die Nachkommen kybernetischer Geräte. Sie hatten sich von selbst weiterentwickelt und beizeiten die Charakteristiken organischen Lebens angenommen. Sie kannten Emotionen und besaßen ausgeprägte Instinkte - neben den elektronischen Fähigkeiten, die sie von ihren Ahnen ererbt hatten.

„Was will ich von euch? Welch überflüssige Frage", spottete Überzahl-143. „Ihr sollt mich als Befehlshaber der Einschließungsflotte anerkennen."

„Niemals!" schrie Op unbeherrscht.

Überzahl-143 wandte sich an Qi.

„Mit diesem Holzkopf kann man nicht verhandeln", sagte er pikiert. „Von euch beiden scheinst du mir der Vernünftigere. Die Sarkoelf verfügen über einhunderttausend Raumschiffe, die Namenlosen über dreißigtausend. Das macht zusammen mehr als die Hälfte der Einschließungsflotte. Welche Wahl bleibt euch noch?"

„Du bist in Wirklichkeit nicht so dumm, wie du dich stellst", bemerkte Qi sarkastisch. „Wir könnten hier auf .deine Forderungen eingehen und sie widerrufen, sobald wir in Sicherheit sind. Nein, du wirst uns schon etwas bieten müssen, das uns die Niederlage verschmerzen hilft."

„Ich könnte euch einfach ausradieren", meinte Überzahl-143. „Euch und eure achtzig Helfer, die die Namenlosen mir ausgeliefert haben, nachdem ihr euch weigertet, die geforderte Gegenleistung zu erbringen."

„Das wäre dein Ende", konterte Peltipher Qi. „Wer immer es sein mag, der im Herzen der Armada regiert - Ordoban oder sonst jemand -, er würde dich sofort abservieren. Es ist uns überlassen, ob wir friedlich nebeneinander leben oder unser Dasein durch interne Streitereien würzen wollen. Das Armadaherz kümmert sich nicht darum. Aber wenn einer, um seinen persönlichen Ehrgeiz zu fördern, Massenmord begeht, dann versündigt er sich gegen das gemeinsame Ziel aller: die Bergung von TRIICLEneun. Eine solche Tat, mein Freund Überzahl, würdest du nicht überleben."

Der Sarko-11 zog die Tentakel mit der Waffe zurück in seinen Körper. Die Öffnung in der hellblau schimmernden Oberfläche des Ellipsoids schloß sich geräuschlos.

„Dann laß uns also verhandeln", sagte Überzahl-143. „Ich sehe, daß ich es mit einem vernünftigen Geschöpf zu tun habe, das keine unannehmbaren Forderungen stellen wird."

Tarzarel Op hatte sich inzwischen einigermaßen beruhigt.

„Vergeßt nicht, daß ich auch ein Wort mitzureden habe", sagte er.

„Das magst du getrost tun", antwortete Überzahl-143 ein wenig von oben herab.

„Befleißige dich einer gemäßigten Sprache, und komm mir nicht mit hirnverbrannten Argumenten."

„Ich schlage vor", sagte Op, „wir stellen die Frage des Oberkommandos den vier Völkern der Einschließungsflotte zur Abstimmung."

„Das ist annehmbar", erklärte Überzahl-143.

„Natürlich ist das annehmbar", knurrte Peltipher Qi abfällig. „Du hast die Namenlosen schon am Sack. Sie zerteilen sich in etliche Millionen, wenn nicht gar Milliarden Einzelwesen, soviel ihr Flammenreservoir eben hergeben will - und schon ist Überzahleinsvierdrei der neue Oberbefehlshaber."

„Daran hatte ich nicht gedacht", knirschte Tarzarel Op.

Zwei von den Sarko-11, die den Einschließungsring bildeten, begannen aufgeregt zu wispern. Der transparente Wulst oben an Überzahl-1438 Körper füllte sich von neuem mit gelbem Dampf. Peltipher Qi und Tarzarel Op sahen überrascht auf.

Über dem Tümpel schwebte eine Armadaflamme! Niemand hatte sie herankommen sehen.

Sie bewegte sich seitwärts, stieg in die Höhe und kam über den Wipfel eines breitblättrigen Baumes zur Ruhe. Die beiden Parteien hatten ihren Streit vergessen. Verblüfft und voller Spannung musterten sie die violette Flamme. Qi und Op zuckten erschreckt zusammen, als aus dem Dickicht des Dschungels eine dröhnende, donnernde Stimme ertönte.

„Völker des Bereichs hintere Mitte!

Diese Ankündigung kommt zu euch aus dem Herzen der Endlosen Armada, der Sucherin und Finderin von TRIICLEneun."

Qi traute seinen Ohren nicht. Das Armadaherz meldete sich über das Kommunikationssystem der Namenlosen? Er wollte an einen Trick des Pflanzenwesens glauben, aber was er in den nächsten Augenblicken zu hören bekam, belehrte ihn eines Besseren. Nein - es war das Armadaherz, das zu ihnen sprach!

„In der Stunde des Triumphs und der Gefahr haben zwei Kommandanten der Einschließungsflotte nichts Würdigeres zu tun gefunden, als sich, beseelt von niederstem Ehrgeiz und unter totaler Mißachtung des gemeinsamen Wohls, um den Posten eines Oberbefehlshabers zu streiten. Diese beiden sind Tarzarel Op vom Volk der Cygriden und Überzahleinsvierdrei aus dem Volk der Sarkoelf.

Durch ihr unwürdiges Verhalten haben die beiden Wesen sich selbst disqualifiziert. Sie sind nicht länger mehr Kommandanten ihrer Einheiten, noch viel weniger haben sie einen Anspruch auf den Oberbefehl über die Einschließungsflotte. Die Armadaeinheit vierundvierzig, Bereich hintere Mitte, Flankenabschnitt vierunddreißig, die bisher Überzahleinsvierdrei unterstand, wird ab sofort von Überzahleinssieben kommandiert. Das Kommando über die Armadaeinheit einhundertsechsundsiebzig, Bereich hintere Mitte, Flankenabschnitt vierunddreißig, bisheriger Kommandant Tarzarel Op, übernimmt von diesem Augenblick an Carsanar Zhu.

Es erscheint uns wichtig, da wir uns dem Augenblick der Entscheidung nähern, einen Oberbefehlshaber für die gesamte, aus vier Einheiten bestehende Einschließungsflotte zu ernennen. Den Oberbefehl übernimmt ein Kommandant, auf dessen Umsicht, Erfahrung und Unbestechlichkeit wir uns verlassen können: Ilkst Nentter.

Dies sei euch verkündet, Völker des Bereichs hintere Mitte, und nach diesen Anweisungen habt ihr euch zu richten."

Die mächtige Stimme verstummte. Die Armadaflamme setzte sich in Bewegung und war wenige Augenblicke im Gewirr des Dschungels verschwunden.

Am Rand der brackigen Lache aber standen Überzahl-143 und Tarzarel Op und starrten einander verdrossen an.

 

*

 

Der weise Kommandant Ilkst Nentter hörte die Nachricht aus dem Armadaherzen, die ihn an Bord seines Flaggschiffs GIHNDER erreichte, mit freudigem Staunen. Einen Augenblick lang fragte er sich bestürzt, ob er für dieses hohe Amt geeignet sei. Aber dann wischte er seine Zweifel beiseite, indem er sich klarmachte, daß das Armadaherz wohl wisse, was es tat. Und das war wiederum ein Zeichen seiner Weisheit: fest überzeugt zu sein von der Unfehlbarkeit aller Entscheidungen, die im Herzen der Armada getroffen wurden.

Ilkst Nentter war keine martialische Erscheinung. Er stand 1,62 Meter groß. Anstelle von Kleidung trug er einen natürlich gewachsenen, strahlend weißen Pelz, dessen kurze Haare sich zu erstaunlicher Dichte drängten. Das Auffallendste an dem Harwesanen waren die großen Ohren, die wie rote Teller waagerecht von dem runden Schädel abstanden. Ilkst Nentters Augen waren groß und von tiefem Blau. Die Nase wurde durch einen Schlitz in einer kleinen, halbkugeligen Erhebung angedeutet. Der ovale Mund war ohne Lippen und zeigte ein aus kleinen, spitzen Zähnen bestehendes Gebiß. Augen, Ohren, Nase und Mund waren von dem weißen Pelzbewuchs ausgespart. Der Harwesane verfügte über je ein Paar zartgliedriger Arme und Beine, deren Hände und Füße in sechs Fingern bzw. Zehen endeten. Der Unterleib war mit einem von überlappenden Hautschichten gebildeten Beutel ausgestattet, in dem die Harwesanen ihren Nachwuchs austrugen.

Merkwürdigerweise machte die Natur keinen Unterschied zwischen weiblichen und männlichen Wesen. Beide Harwesanen-Geschlechter besaßen Beutel.

An Bord der GIHNDER und der übrigen Harwesanen-Schiffe herrschte Jubel über die Auszeichnung, die der Armadaeinheit 5891 Bereich hintere Mitte, Flankenabschnitt 34, zuteil geworden war. Überzahl-17, der Sarko-11, und Carsanar Zhu, der Cygride, bezeigten durch Funksprüche, die in feierlichem Wortlaut abgefaßt waren, ihre Ergebenheit. Von Überzahl-143 und Tarzarel Op hörte man, daß sie sich inzwischen auf dem Rückweg zu ihren Einheiten befanden. Und schließlich ließen auch die Namenlosen von sich hören. Sie taten es in der Kürze, die für sie charakteristisch war, und signierten mit dem blumigen Namen, den sie sich selbst gegeben hatten: „Wir erkennen den neuen Oberbefehlshaber an: Die, die aus einem weißen Loch gekommen sind."

So wäre an Bord der harwesanischen Armadaeinheit alles in schönster Ordnung gewesen, wenn sich nicht in der Kommandozentrale Vaasn Opkker, der kluge Ortungschef, gemeldet und eine höchst erstaunliche Neuigkeit verkündet hätte.

„Es tut mir leid, deine stolze Freude stören zu müssen, weiser Oberbefehlshaber", sprach er zu Ilkst Nentter, „aber da draußen tut sich etwas, das deine Aufmerksamkeit erfordert."

Gegenseitige Achtung war ein Charaktermerkmal der Harwesanen. Der Respekt vor dem Mitgeschöpf war eine Eigenschaft, die noch höher als Ehrlichkeit, Mitgefühl, Freundlichkeit und ähnliche Züge eingestuft wurde. Dieser reziproken Achtung entsprachen die Beinamen, die die Harwesanen einander verliehen.

Der kluge Ortungschef nahm ein paar Schaltungen vor und zeigte dem weisen Oberbefehlshaber auf mehreren Bildflächen, wovon er sprach.

„Das dort ist der Verband der Frevler", erklärte er. „Und hier siehst du einen Schwarm von etlichen tausend Trümmerstücken, der sich unserem Flottenabschnitt mit stetig wachsender Geschwindigkeit nähert. Die Trümmerbrocken kommen eindeutig aus jenem Gewimmel dort, jenseits des Einschließungsrings. Ich habe ihren Kurs zurückverfolgt. Es hat offenbar vor etwa einem Tag eine Reihe von Kollisionen gegeben, in deren Folge die Felsbrocken durch die Öffnung hindurch ins Innere des Rings geschleudert wurden. So weit wäre alles in Ordnung. Aber daß die Trümmerstücke beschleunigen, geht nicht mit rechten Dingen zu."

„Ich sehe", antwortete der weise Oberbefehlshaber. „Der Gegner hat sich etwas Neues ausgedacht. Wahrscheinlich hat er seine Besatzungen auf den Trümmerbrocken versteckt und versucht, auf diese Weise den Einschließungsring zu durchbrechen."

„Was wir jedoch nicht zulassen?" fragte Vaasn Opkker,, auf die Entscheidung anspielend, die er Ilkst Nentter zu treffen erwartete.

„Was wir jedoch nicht zulassen", bestätigte der weise Oberbefehlshaber.

Wenige Augenblicke später erteilte er seine Befehle. Die Trümmerstücke nötigten ihm keinen großen Respekt ab. Daher begnügte er sich, insgesamt fünfzig Raumschiffe in die Umgebung des Punktes zu beordern, an dem die Trümmerflotte offenbar den Einschließungsring zu durchdringen gedachte. Es erschien ihm fair, daß von den fünfzig Fahrzeugen dreißig von seinem eigenen Volk gestellt würden, je zehn von den Cygriden und den Sarko-11. Das Flaggschiff GIHNDER selbst beteiligte sich an der Aktion. Die Namenlosen dagegen ließ der weise Oberbefehlshaber in Ruhe.

Am neuen Standort angekommen, unternahm die GIHNDER zunächst mehrere Versuche, mit den Fremden, die auf den heraneilenden Felsbrocken vermutet wurden, in Funkkontakt zu treten. Die Bemühung war erfolglos. Dann beobachtete man drüben, beim gegnerischen Verband, Bewegungen. Einzelne Fahrzeuge verließen die Formation und stießen in verschiedenen Richtungen gegen die Einschließungsflotte vor. Ilkst Nentter gab allgemeinen Alarm an die gesamte Flotte. .

Und schließlich, als der eigenartige Schwarm von Trümmerbrocken nur noch zwei Lichtsekunden von der Gruppe seiner fünfzig Raumschiffe entfernt war, eröffnete er das Feuer.

 

*

 

Carsanar Zhu erwartete die Zurückkehrenden im großen Beiboothangar der BOKRYL. In seiner Begleitung befand sich Unemor Ren. Tarzarel Op hatte gehofft, seine Rückkehr werde sich lautlos und ohne Aufhebens vollziehen. Er fühlte sich erniedrigt und beschämt, und es lag ihm nicht daran, denen, die er als Kommandant zurückgesetzt hatte, unter die Augen zu treten.

Aber Carsanar Zhu verstellte ihm den Weg.

„Ich weiß, wie du fühlst", sagte er ernst. „Laß mich dir sagen, daß ich mich erstens nicht nach dem Rang des Kommandanten gedrängt habe und daß ich zweitens erwarte, dieses Amt nur vorübergehend innezuhaben. Ich rechne fest damit, daß Jercygehl An in naher Zukunft zurückkehrt."

Op machte eine Geste, die zum Ausdruck brachte, daß er Zhu nicht gram war. Aber Zhu war noch nicht fertig.

„Ich bin ein guter Ingenieur", fuhr er fort, „aber ich besitze wenig Erfahrung in der Führung eines Schiffes. Ich ernenne dich daher zum Ersten Schiffsführer, der unmittelbar meinem Kommando untersteht, und Peltipher Qi sowie Unemor Ren sollen deine Stellvertreter sein."

Tarzarel Op sah ihn erstaunt an.

„Das meinst du ehrlich?" fragte er. „Nach allem, was ich... was ich dir..."

„Ich meine es ehrlich", half Zhu ihm aus der Verlegenheit.

Die Szene, in der Carsanar Zhu bewies, daß er nicht nur ein guter Ingenieur, sondern auch ein vorzüglicher Kenner seiner Artgenossen war, wurde abrupt unterbrochen. Alarmsignale gellten. Vom Flaggschiff der Einschließungsflotte kam der Befehl, daß die BOKRYL sich zur Abwehr eines gegnerischen Vorstoßes in Marsch zu setzen habe. Sie war eines der zehn cygridischen Schiffe, die Ilkst Nentter für den Einsatz gegen den Schwarm der Trümmerstücke ausgewählt hatte.

Binnen weniger Minuten verwandelte sich die bisher so gemächliche BOKRYL in ein von strengem Reglement beherrschtes Kriegsschiff. Carsanar Zhu machte allgemein bekannt, daß er Tarzarel Op zum Ersten Schiffsführer ernannt hatte. Unter denen, die Zhu kannten, rief die Ankündigung wenig Erstaunen hervor. Zhu hatte sich mit Op auf irgendeine Weise arrangieren müssen. Er war ein geschickter Psychologe. Der Zug, den er getan hatte, sprach für seine Umsicht.

In der Zentrale übernahm Tarzarel Op den Befehl. Die BOKRYL setzte sich in Bewegung.

Die Orter- und Tasterbilder zeigten nicht nur die herannahende Trümmerflotte, sondern auch die Manöver, die von einzelnen Schiffen des gegnerischen Verbands geflogen wurden. Es war klar, daß die Frevler etwas Entscheidendes planten. Ihr Vorgehen zielte darauf ab, Verwirrung zu erzeugen. Man mußte jede ihrer Bewegungen beobachten, um zu erkennen, was ihre wahre Absicht war.

Zwölf Minuten später hatte die BOKRYL sich mit den übrigen neunundvierzig Schiffen zu einem relativ dichten Pulk zusammengeschlossen. Ilkst Nentters Befehle kamen über einen Datenkanal und gingen unmittelbar an die Schiffscomputer, während sie gleichzeitig auf den Anschlüssen in der Zentrale aufleuchteten. Der Schwarm der Trümmer war inzwischen nur noch knapp eine Lichtsekunde entfernt und bewegte sich mit einer Geschwindigkeit, die ihn in kaum mehr als vier Minuten den Standort des Pulks passieren lassen würde.

Allerdings hatte niemand die Absicht, es soweit kommen zu lassen. Die fünfzig Schiffe feuerten aus allen Rohren. Drüben, im Schwarm der Felsbrocken, tobte das Inferno. Die Trümmerstücke besaßen keine Verteidigungsmechanismen, nicht einmal ein schwaches Schirmfeld. Carsanar Zhu dachte mit Grausen an die Tragödie, die sich dort abspielen mußte - wenn Ilkst Nentter recht hatte mit seiner Vermutung, daß die Felsbrocken bemannt waren.

Ein schrilles Warnzeichen riß ihn aus seinen Gedanken.

„Geschützstationen eins bis vierzehn defekt", meldete eine Automatenstimme.

Zhu fuhr auf.

„Wie kann das sein?" gellte sein Schrei durch die Zentrale.

Auf dem Tasterschirm, den er vor sich hatte, entstanden bunte, wellenförmige Muster. Die Orterbildfläche war dunkel geworden. Er sah sich um. Andere Stationen boten dasselbe Bild.

Die BOKRYL wurde blind!

„Ausfall Taster- und Ortersysteme", verkündete die Automatenstimme.

Ein Ruck fuhr durch das mächtige Schiff. Der Antigrav hatte vorübergehend ausgesetzt.

Zhu wurde zur Seite geschleudert, landete hart auf dem Boden und kam mit Mühe wieder auf die Beine. Die Zentrale lag schräg. Fassungslos starrte er in die Runde. Entsetzte Schreie erfüllten den Raum. Verwundete stöhnten. Alarmsignale gellten. Zhu schob sich mühselig eine dreißiggradige Steigung hinauf, um seine Konsole zu erreichen. Der Sessel war nicht mehr zu gebrauchen. Er beugte sich vornüber, hielt sich an der Kante des Aggregats fest und versuchte, Ilkst Nentters Anschlußcode zu drücken.

Aus den Augenwinkeln gewahrte er eine Bewegung. Erschreckt fuhr er herum. Vor ihm stand ein kleines, fremdartiges Wesen. Es trug eine Raumschutzmontur, aber durch den transparenten Helm erkannte er einen spitzen Schädel, zwei große Ohren und einen Mund, dessen Oberlippe gespalten war und aus dem ein kräftig ausgebildeter Nagezahn hervorragte.

Das Wesen sah ihn aus schwarzen Knopfaugen freundlich an. Voller Entsetzen gewahrte Zhu, daß über dem Helm keine Armadaflamme schwebte.

Eine helle Stimme war zu hören. Sie kam aus einem Sprechgerät am Helmwulst des Fremden und sprach Armadaslang.

„Laß dir das als Lehre dienen", sagte sie. „Ihr dünkt euch überlegen, aber in Wirklichkeit können wir euch greifen, wo und wann wir wollen."

Fassungslos starrte Carsanar Zhu auf den Ort, an dem der Fremde eben noch gestanden hatte. Er war spurlos verschwunden.

„Goon-Block drei außer Betrieb", drang die Automatenstimme durch den Lärm.

„Rückzug!" schrie Zhu. „Ruft Armadaschlepper."

Er wischte sich mit der Hand über die Augen. Fast war er bereit, zu glauben, er sei einer Halluzination erlegen. Da entdeckte er Peltipher Qi, der vor seiner Konsole stand und Mühe hatte, auf dem schrägen Boden das Gleichgewicht zu wahren. Seine Augen waren fast bis zum Rand der tiefen Höhlen nach vorne gequollen, und sein Sprechtrichter machte ein paar hilflose, zuckende Bewegungen, bevor er endlich die Worte hervorbrachte: „Hast... hast du es auch ... gesehen?"

 

7.

 

Wie ein Schatten, besetzt mit winzig kleinen, kaum wahrnehmbaren Lichtlein, wuchtete das fremde Raumschiff heran. Nikki hatte inzwischen auf Schleichflug abgebremst. Das Schiff war eine komplizierte Struktur. Es bestand aus einem mächtigen, kesselförmigen Hauptteil, von dem symmetrisch vier nach hinten weisende Streben abzweigten. Am Ende der Streben wiederum waren quaderförmige Blöcke mit mehreren hundert Metern Kantenlänge befestigt.

Nikki erinnerte sich, die schematische Darstellung eines solchen Fahrzeugs gesehen zu haben. Das war gewesen, als Clifton Callamon von seinem Sondereinsatz zurückkehrte. Das Schiff gehörte einem Armadavolk, das sich Cygriden nannte.

Die zitternden Nerven hatten sich inzwischen beruhigt. Ringsum tobte das Chaos. Die Armadisten hatten sich eingeschossen. Pausenloses Feuer ergoß sich über die längst entvölkerten Einheiten der Trümmerflotte. Felsbrocken um Felsbrocken verging ihm weißblauen Leuchten nuklearer Detonationen. Aber die Röhren, die sich im Schutz der Finsternis und des Hagels hochenergetischer Impulse den gegnerischen Schiffen näherten, hatte noch niemand geortet.

Die Oberfläche des Kessels, die sich aus der Ferne glatt und fugenlos ausnahm, entpuppte sich aus der Nähe als mit Unebenheiten übersät. Nikki nahm sich Zeit, sich zu orientieren. Sie entdeckte eine Zahl flacher Kuppeln, hinter denen es in unregelmäßigen Abständen bunt aufleuchtete. Robotische Geschützstationen, schloß sie. Die grotesken Formen von Hyperantennen erregten ihre Aufmerksamkeit. Kleine, schüsselförmige Auswüchse, die sich in ständiger, rascher Rotation befanden, konnten nichts anderes als Orter- und Tastergeräte sein.

Am meisten aber interessierten sie die mächtigen Streben, die schräg nach hinten aus dem Kessel hervorragten. Ihr Querschnitt war annähernd kreisförmig, mit einem Durchmesser von sechzig oder siebzig Metern. Die Quader, die sie an den Enden trugen, mußten die sogenannten Goon-Blöcke sein, die dem Schiff als Antrieb dienten. Wenn man da herankönnte ...

„Verdammt, sind wir bald da?" drang Narktors knurrende Stimme aus dem Helmempfänger.

„Ein paar Sekunden noch, rotbärtiger Krieger", spottete Nikki.

Es wurde ihr bewußt, daß eine Art Euphorie sie zu überkommen drohte. Es war bisher alles so glatt gelaufen, daß der unbefangene Verstand meinte, es könne auch weiterhin keine Schwierigkeiten geben. Das war etwas, wovor sie sich in acht nehmen mußte. Das Feuer, mit dem die Armadisten die Trümmerflotte beharkten, bewies, daß sie es ernst meinten. Wer die Vorsicht vergaß, war verloren.

Ein sanfter Ruck fuhr durch die Röhre. Nikki betätigte die Öffnung der Kuppel. Sie schob sich aus dem engen Behältnis hervor. Mit einer automatischen Handbewegung regulierte sie das Gravo-Pak auf einen Wert von 0,5 Gravos. Sie sah sich um. Hier und da brach die Helligkeit einer Lichtquelle durch die Oberfläche des Schiffes. Eine dünne Schicht kosmischen Staubes, dem Sog geringer Schwerkraft folgend, hatte sich über der Hülle angesammelt und erzeugte ein Mindestmaß an Diffusion. Man konnte sich zurechtfinden - nachdem die Augen sich an die Dunkelheit gewöhnt hatten.

Narktor kam hinter ihr aus der Röhre gekrochen.

„Dort, die Geschützkuppel", flüsterte er.

Es war unwirklich. Das Gefühl, daß sie sich auf der Hülle eines Raumschiffs befand, war verloren. Sie stand inmitten einer verlassenen, toten Stadt. Überall ringsum ragten Gebäude auf. Nur waren es keine Gebäude. Es waren Geschützkuppeln, Schleusen türme, Orter anlagen, Antennen und Taster. Und das Unheimliche war: Irgendwo in der Nähe befanden sich weitere fünfzig bis sechzig Mann der Trümmerflotte, soeben mit ihren Röhren gelandet und begierig darauf, dem Gegner das Leben so schwer wie möglich zu machen. 3200 Mann - fünfzig Schiffe: Daraus ergab sich die Verteilung. Nikki hatte keine Verbindung mit ihnen.

Weitreichender Funkverkehr war gefährlich, weil die Armadisten ihn registrieren würden. Die Helmgeräte waren auf eine Reichweite von wenigen Metern getrimmt. Jeder konnte sich nur mit seinem unmittelbaren Nachbarn unterhalten.

Gemeinsam mit Narktor befestigte sie die Röhre, so daß sie nicht abgetrieben werden konnte. Sie musterte die Anzeige des Nahorters, die auf der Sichtscheibe des Helmes abgebildet wurde. Keine Gefahr in der Nähe.

„Die Geschützkuppel, los!" sagte sie zu Narktor.

Sie glitten hinüber zu dem domförmigen Aufbau, unter dem es geisterhaft leuchtete. Mit wenigen Handgriffen befestigten sie Sprengkapseln, von denen sie mehrere Dutzend in den voluminösen Taschen des SERUN trugen. Sie zogen sich zurück. Augenblicke später blähte sich ein greller, sprühender Feuerball in die Dunkelheit. Ein leises Zittern lief durch die metallenen Fläche, auf der sie standen. Die Lautlosigkeit, mit der sich der Vorgang abspielte, war unheimlich.

„Streich einen Geschützstand", sagte Narktor grimmig.

„Los, weiter", trieb Nikki ihn an. „Merk dir gut, wo die Röhre liegt."

Sie glitt davon. In der Nähe wuchtete eine der dicken Streben aus dem Leib des mächtigen Schiffes. Sie hielt darauf zu. Das Gravo-Pak reagierte auf ihren Befehl und trieb sie mit stetig wachsender Geschwindigkeit an der Strebe entlang in Richtung des Antriebsblocks. Dick verglaste Sichtluke glitten unter ihr dahin. Sie sah Bewegung, verschwommen, undeutlich.

Keine Zeit, anzuhalten und ihre Neugierde zu befriedigen. Die Strebe hatte eine Länge von mehr als tausend Metern. Die zweihundert Meter hohe, glatte Wand des Goon-Blocks wuchtete vor ihr auf.

Auf der Oberfläche des Blocks, der eine der vier Triebwerkseinheiten des Cygridischen Schiffes bildete, kam sie sich hilflos und verloren vor. Wie hatte sie sich einbilden können, es ließe sich hier etwas ausrichten? Das Ding war so groß wie vier Gebäudeblöcke in der Innenstadt von Terrania! Selbst die sorgfältigst plazierte Sprengkapsel würde kaum einen Kratzer hinterlassen.

Sie schwebte bis zur heckseitigen Kante des Goon-Blocks. Sie landete auf der glatten Oberfläche und sah auf der senkrecht abfallenden Wand riesige, düsenförmige Ausstoßöffnungen, die zu einem rechteckigen Raster angeordnet waren. Aus den trichterförmigen Düsen waberte ein fahles, geheimnisvolles Leuchten hervor. Sie kannte den Antriebsmechanismus der Armadaschiffe nicht. Das Flimmern mochte das äußere Anzeichen eines energetischen Feldes sein, das das mächtige Schiff vorwärtsbewegte. Auf jeden Fall war hier der einzige Punkt, an dem überhaupt eine Hoffnung bestand, Schaden anzurichten. Sie zog eine Handvoll Sprengkapseln aus der Tasche und verlieh ihnen mit sorgfältig ausgewogener Handbewegung einen schwachen, nach unten gerichteten Impuls. Sie beobachtete sie eine Zeitlang, bis sie in der Dunkelheit verschwanden. Dann stieß sie sich ab und glitt hoch über der Oberfläche des Goon-Blocks dorthin, wo er an der Strebe befestigt war. Aus sicherer Entfernung gab sie das Zündsignal.

Am scharf gezeichneten, geradlinigen Horizont des Goon-Blocks wurde es hell. Glühende, funkelnde Protuberanzen Schossen über die heckseitige Kante empor. Der Boden, auf dem Nikki inzwischen gelandet war, zuckte und vibrierte. Das Gravo-Pak neutralisierte einen Stoß von bemerkenswerter Wucht, der Nikki sonst hilflos in die Schwärze hinausgeschleudert hätte. Sie lag auf dem glatten Metall, hatte Arme und Beine weit ausgestreckt, um sich zusätzlich Halt zu verschaffen, und suchte verzweifelt nach Referenzpunkten, an denen sie sich orientieren konnte. In der Ferne glühten die letzten Detonationen, in denen die Reste der Trümmerflotte vergingen. Sie waren in drehende Bewegung geraten. Das Schiff der Cygriden hatte zu rotieren begonnen!

Am Heck des Goon-Blocks tobte das Chaos. Nukleares Feuer fraß sich in die Innereien des Triebwerkssystems. Eine Serie schwerer Explosionen erschütterte das mächtige Gebilde.

Nikki richtete sich auf. Sie schaltete das Gravo-Pak auf schwache Leistung und glitt an der Strebe entlang in Richtung des kesselförmigen Raumschiffkörpers.

Sie hätte stolz auf ihre Leistung sein sollen. Aber sie empfand nur eine merkwürdige Leere.

 

*

 

Die Gestalt tauchte unmittelbar aus der Finsternis vor ihr auf. Nikkis Hand stach instinktiv zum Kolben des schweren Blasters hinab, den sie im Gürtel trug.

„Nur langsam, schöne Frau", sagte eine helle Stimme in ihrem Empfänger. „Du wirst deinen treuesten Bewunderer nicht über den Haufen schießen wollen?"

„Gucky!" stieß Nikki überrascht hervor.

„Ja, der unverwüstliche Weltraumhase", antwortete der Ilt, auf eine Bemerkung anspielend, die bei seiner ersten Begegnung mit Nikki Frickel gefallen war.

„Wie kommst du hierher? Es war die Rede von antipsionischen Feldern, die euch Mutanten ..."

„Wir waren schlauer als die Felder", fiel ihr Gucky ins Wort. „Ras Tschubai hat eine Methode entwickelt, wie man sie umgehen kann." Er wurde unvermittelt ernst. „Meldung von Atlan. Die Verwirrungsaktion ist ein voller Erfolg. Die Armadisten wissen nicht mehr, wo unten und wo oben ist. Ich selbst habe dem Kommandanten dieses Schiffes einen Besuch abgestattet, der ihm zu denken geben wird. Der Arkonide stellt es euch frei, bei nächster Gelegenheit den Rückzug anzutreten."

„Danke", sagte Nikki.

Der Ilt hob die Hand zum Gruß. „Leb wohl, schöne Frau", sagte er mit freundlichem Spott. „Ich muß mit meiner Nachricht möglichst schnell die Runde machen."

Im nächsten Augenblick war er verschwunden. Nikki drehte an der Kalibrierung des Helmsenders. Die Zeit der Heimlichkeit war vorbei. Mochten die Cygriden jetzt getrost erfahren, welche ungebetenen Fahrgäste sie auf der Außenhülle ihres Raumschiffs mitschleppten - wenn sie nicht von selbst schon dahintergekommen waren. In wenigen Minuten waren die Saboteure in ihren Röhren auf dem Rückweg und in Sicherheit.

Sie erstarrte mitten in der Bewegung, als sie die drei fremdartigen Umrisse gewahrte.

Flache, dicke Röhren, oben und unten mit kegelförmigen, weit überhängenden Dächern abgedeckt. Eine Vielzahl von Tentakeln unterschiedlicher Stärke und Gliederung, die in ständiger, peitschender Bewegung waren. Glitzernde Linsen, bunte Lichter rings über die Oberfläche der Röhre verteilt. Eine Erinnerung entstand in Nikkis Bewußtsein. Callamon, Gucky und Ras Tschubai hatten Gebilde dieser Art geschildert, als sie von ihren Einsätzen zurückkehrten. Es waren Armadamonteure - allgegenwärtige technische Helfer der Armada, Roboter mit einer Vielfalt von Fähigkeiten.

Sie kamen auf sie zu. Flexible Greif arme reckten sich ihr entgegen. Es gab Monteure, die mit Waffen ausgestattet waren. Diesen hier aber lag daran, ihr Opfer unbeschädigt zu fassen.

Mit einem kräftigen Druck auf das Gravo-Pak schoß sie senkrecht in die Höhe. Die drei Monteure reagierten schnell, aber die halbe Sekunde Vorsprung, die sie sich durch das überraschende Manöver verschafft hatte, reichte aus, den Blaster in Anschlag zu bringen. Ein lautloser, daumendicker Energiestrahl stach auf den vordersten der Verfolger zu. Er wurde zurückgeschleudert und prallte, gegen die beiden anderen Monteure, die ihm dichtauf folgten.

Seine Hülle begann zu glühen. Die Glut breitete sich aus. Der Roboter verging in einer glutenden, sprühenden Explosion. Seine beiden Genossen taumelten schwer angeschlagen davon.

Nikki sank nach unten.

„Aktion beendet! Rückzug!" gellte ihre Stimme in den bis zu voller Reichweite aufgedrehten Sender. „Seht zu, daß ihr verschwindet. Wenn Atlan sein Manöver fliegt, ist es zu spät."

Sie eilte auf den Ort zu, an dem Narktor und sie ihre Röhre befestigt hatten. Der Springer war schon an Ort und Stelle. Er hatte eben begonnen, sich in das enge Behältnis hineinzuzwängen. Nikki wollte hinter ihm her, da schwebte mit beachtlicher Geschwindigkeit eine mit den Armen fuchtelnde Gestalt herbei.

„Halt! Nehmt mich mit!" hörte Nikki eine aufgeregte, schrille Stimme rufen.

„Zum Teufel, nimm deine eigene Bombe", knurrte Narktor aus dem Innern der Röhre.

„Ich kann sie nicht mehr finden", jammerte Wido Helfrich. „Ich hab' mich verirrt."

Nikki lachte hell auf. „Krieger wie euch müßte es mehr geben", rief sie. „Der eine zerteppert sein Fahrzeug bei der Landung, und der andere verliert es!"

Wido Helfrich kroch in die Röhre, begleitet von Narktors Flüchen. Nikki machte den Abschluß. Sie schloß die kuppelförmige Abdeckung der Kanzel und vergewisserte sich, daß alles Gerät einwandfrei funktionierte.

„Ich hoffe, ihr seid alle unterwegs", sprach sie ins Mikrophon. „Noch ein paar Minuten, und die Tür ist zu!"

Die Röhre hob sich von der Oberfläche des cygridischen Raumschiffs ab und schoß in die Finsternis hinaus. Nikki orientierte sich an einer Gruppe hell leuchtender Reflexe. Das war die SOL mit fünf Begleitschiffen. Atlan schickte sich an, den Rückzug seines Stoßtrupps zu decken.

 

*

 

„Es ist soweit."

Waylon Javier sah nicht auf. Er nickte nur, als er Perry Rhodans schwere Stimme hörte.

Seine zartgliedrigen Hände, die mitunter, wenn sie das Licht in einem bestimmten Winkel streifte, transparent wirkten, drückten eine Reihe von Tasten.

Eine zweite Stimme ließ sich hören.

„Bist du sicher, sie werden dich durchlassen, Terraner?"

„Sicherheit gibt es in unserem Geschäft nicht", antwortete Perry gelassen. „Ich meine, die Aussichten sind gut. Nikki Frickels Stoßtrupp und die Vorstöße einzelner Schiffe haben den Gegner in Verwirrung gestürzt. Er weiß nicht, was er von unseren Aktionen halten soll. Wenn wir unter diesen Umständen nicht durchbrechen können, dann schaffen wir es nie."

Der Einäugige schien nicht überzeugt.

„Vergiß nicht, daß du es nicht nur mit der Einschließungsflotte zu tun hast", warnte er. „Der Gegner könnte Hunderte weiterer Verbände in Marsch setzen, um dir den Weg zu verlegen."

„Er tut es nicht", sagte Perry. „Überall im Bereich der Endlosen Armada herrscht Ruhe.

Wir sind ein lokales Problem, um das sich der Rest des Heerwurms nicht kümmert."

Taurec ließ nicht locker.

„Gesetzt den Fall, du schaffst den Durchbruch. Was dann?" wollte er wissen.

„Wir beziehen einen Standort in unübersichtlichem Gelände, mitten in der Trümmerwüste.

Es wird den Armadisten nicht ein zweites Mal gelingen, uns überraschend einzuschließen."

„Und dann?"

„Und dann wird verhandelt. Der Armada muß klargemacht werden, daß wir am gegenwärtigen Zustand des Frostrubins keine Schuld tragen. Ein Arrangement mit der Armada ist unbedingt erforderlich; denn sie tangiert eine der drei Ultimaten Fragen, auf die wir eine Antwort zu finden haben."

„Wer ist wir?"

Perry wandte sich um und musterte den Frager mit aufmerksamem Blick. Er begegnete den gelben Augen. Sie wirkten unbeteiligt und ein wenig spöttisch.

„Wir, die Ritter der Tiefe", antwortete Perry. „Wir, die Menschheit und die Gemeinschaft der Milchstraßenvölker. Was ist das - eine Gewissensprüfung?"

„O nein", lachte Taurec. „Dazu bin ich nicht befugt. Ich interessiere mich für deine Ansichten. Was aber wird, wenn die Armada nicht verhandeln will? Wenn sie ihre ganze Macht aufbietet, um dich ins Rotierende Nichts zu drücken?"

„Meldung von der SOL", sagte eine mechanische Stimme.

Perry wandte sich dem Empfänger des Hyperkom zu. Atlans Gesicht materialisierte auf der Bildfläche. Das Feuer der Begeisterung leuchtete aus den rotgoldenen Augen.

„Wir haben sie, wo wir sie haben wollen", meldete er. „Die Einschließungsflotte ist in Bewegung. Sie hat den Überblick verloren. Wir brechen durch!"

Perry nickte.

„Wir sind auf dem Weg. Was weißt du über den Stoßtrupp?"

„Die Sonden registrieren mehr als dreitausend Röhren, die sich dem vereinbarten Treffpunkt nähern. Die SOL steht bereit, sie aufzunehmen. Nach unserer Berechnung belaufen sich die Verluste auf weniger als acht Prozent."

„Acht Prozent - das sind mehr als zweihundertundvierzig Menschen", sagte Perry bitter.

Atlans Blick wurde starr.

„Ich weiß es", antwortete er. „Sobald wir die Trümmerkämpfer an Bord haben, wird sich herausstellen, ob es sich um unwiderrufliche Verluste handelt oder um Gefangene, die der Gegner gemacht hat."

Perry sagte: „Wir treffen am vereinbarten Ort zusammen." Dann unterbrach er die Verbindung.

Ein paar Sekunden lang stand er mit gesenktem Blick. Aber schließlich richtete er sich auf und wandte sich Taurec zu.

„Ich wollte deiner letzten Frage nicht ausweichen", sagte er, und in seiner Stimme war ein merkwürdiger, fast belustigter Klang. „Ein guter Freund arbeitet an diesem Problem und wird hoffentlich in naher Zukunft mit einer Lösung aufwarten."

Der Einäugige war überrascht.

„Ein guter Freund? Wer?"

„Nicht, daß es dich etwas anginge", grinste Perry. „Aber ich sag's dir trotzdem: die Hamiller-Tube."

 

*

 

Das Orterbild war verwirrend. Die Galaktische Flotte war in Bewegung geraten, aber noch immer führten individuelle Einheiten Manöver aus, die darauf abzielten, die Verwirrung unter den Armadisten zu steigern. In der Nähe glänzten die matten Reflexe der Röhren, die sich von den Schiffen der Einschließungsflotte abgesetzt hatten. Dazwischen mischten sich die Lichtpunkte der SOL und ihrer Begleitfahrzeuge, die auf den Pulk der fünfzig Armadaschiffe zuschossen. In der Nähe des Pulks war vor wenigen Minuten ein Schwarm lichtschwacher Reflexe aufgetaucht. Die Armadisten hatten die Taktik des Gegners endlich durchschaut, wohl auch die eine oder andere Röhre geortet, als der Stoßtrupp den Rückzug antrat. Die matten Leuchtpunkte waren Bordfahrzeuge, die die Armadaschiffe zur Verfolgung der Transportröhren ausgeschleust hatten.

Mit einer solchen Entwicklung hatte Atlan frühzeitig gerechnet. Der Vorstoß der SOL und ihrer Begleiteinheiten diente nicht nur dem Zweck, die Armadisten zusätzlich zu verwirren und den Abzug der Galaktischen Flotte zu verschleiern, sondern auch der Behinderung der Verfolger. Die SOL eröffnete das Feuer. Sie schoß in der allgemeinen Richtung des Pulks und des Schwarms der Verfolger. Aber ihr Feuer war derart willkürlich und ungezielt, daß sich der Verdacht aufdrängte, der Waffencomputer habe eine Fehlfunktion entwickelt.

Immerhin verschwanden die matten Reflexe der Verfolger im Handumdrehen. Sie hatten sich an Bord der Mutterschiffe zurückgezogen. Deren Orteranzeigen leuchteten kräftig auf, als die Armadisten zur Abwehr des gegnerischen Feuers die Feldschirme aktivierten. Das war der Augenblick, vor dem Nikki Frickel ihre Stoßtruppkämpfer gewarnt hatte. Wer sich jetzt noch auf der Außenhülle eines der Armadaschiffe befand, dem war der Rückweg versperrt.

Die Feldschirme hielten ihn fest. Sie sandte ein kleines Stoßgebet hinaus in die Dunkelheit zu dem, der alles lenkt, und hoffte, daß es den beiden Teleportern gelungen war, schnell genug die Runden zu machen.

Die Verwirrung auf der kleinen Bildfläche des Orters war so groß, daß sich zwischen eigenen und fremden Fahrzeugen nicht mehr unterscheiden ließ. Die Einschließungsflotte war offenbar in Bewegung geraten. Der Pulk der fünfzig Einheiten, auf dessen Konto die Vernichtung der Trümmerflotte ging, erwiderte das Feuer der SOL und ihrer Begleitschiffe mit wenig Entschlossenheit. Immerhin tat die SOL, als sei sie beeindruckt, und drehte ab.

Atlan hatte mit seinen Salven keinen Schaden anrichten wollen. Damit hätte er die Verhandlungsposition, in die Perry Rhodan sich zu manövrieren gedachte, gefährdet. Die SOL und ihre Begleiter bewegten sich auf einem Kurs, der schräg am Schwarm der Transportröhren vorbei- und auf den vereinbarten Treffpunkt zuführte, an dem die Mitglieder des Stoßtrupps aufgenommen werden sollten.

Der Pulk der fünfzig Armadaeinheiten löste sich auf und gliederte sich in den allgemeinen Wirrwarr ein. Nikki hielt nach der Galaktischen Flotte Ausschau, die etwa um diese Zeit die Öffnung in der Einschließungskugel durchstoßen mußte, aber es erwies sich als unmöglich, in der Fülle der blitzenden, huschenden Orterreflexe einen bestimmten Verband zu identifizieren.

Lediglich eines fiel ihr auf. Weit im Hintergrund hatte sich das Netz der Armadaschiffe auf einer Fläche, die nach ihrer Schätzung etliche Billionen Quadratkilometer umfaßte, im Lauf der vergangenen Minuten erheblich verdünnt. Es sah so aus, als sei der Gegner dabei, eine große Anzahl von Fahrzeugen abzuziehen. Zu welchem Zweck, das brachte Nikki nicht in Erfahrung. Die Peripherie der Einschließungskugel lag an der Grenze der Reichweite ihres kleinen Orters. Die abgezogenen Raumschiffe registrierte er nicht mehr.

Zwei Stunden später drehte Nikki die Röhre um ihre Querachse und ging mit dem primitiven Triebwerk auf Gegenbeschleunigung. Es vergingen weitere neunzig Minuten, bevor aus der Finsternis hinter ihr der eigenartige Umriß der SOL auftauchte. Das mächtige Schiff projizierte ein Prallfeld, in dem sich die Restfahrt der Röhren verzehrte. Das Schott der hell erleuchteten großen Schleuse im zylindrischen Teil der SOL stand offen. Eine nach der ändern wurden die Röhren an Bord genommen. Die Besatzungen kletterten aus den engen Behältern, steif und ungelenkig nach den vielen Stunden erzwungener Bewegungslosigkeit, und gelangten truppweise ins Innere des Schiffes, wo sie erleichtert die schweren Raumanzüge abstreiften.

Atlan selbst überwachte die Einschleusung. Nikki meldete sich bei ihm.

„Die Aktion wurde hervorragend durchgeführt", lobte der Arkonide. „Die Galaktische Flotte ist auf dem Weg ins Trümmerfeld, und es sieht nicht so aus, als könne ihr noch jemand den Weg verlegen."

„Was wird aus uns?" fragte Nikki.

„Wir stoßen nach. Die letzten Röhren sind binnen einer halben Stunde an Bord. Bis dahin gelingt es den Armadisten nicht, die Öffnung zu verschließen."

„Ich wollte, ich wäre dessen ebenso sicher wie du", sagte Nikki nachdenklich.

Atlan, der soeben noch die gleichzeitige Landung von fünf Röhren mit Aufmerksamkeit verfolgt hatte, sah überrascht auf.

„Wie meinst du das?"

Nikki berichtete von dem Loch, das sie im Netz der Belagerungsschiffe hatte entstehen sehen.

„Irgend jemand hat Zehntausende von Einheiten abgezogen", schloß sie. „Und ich wundere mich, welche Absicht er verfolgt."

Atlans Blick war verwundert und durchdringend.

„Du bist sicher?" fragte er.

„Ich habe es gesehen", antwortete sie schlicht.

Der Arkonide setzte sich mit der Kommandozentrale der SOL in Verbindung. Er berichtete, was er soeben von Nikki gehört hatte, und gab Auftrag, die Orteraufzeichnungen durchzusehen und zu ermitteln, ob sie etwas über die Absichten des Gegners verrieten.

„Wir werden bald wissen, was es damit auf sich hat", sagte er zu Nikki gewandt.

„Inzwischen ist man an Bord der BASIS interessiert, zu hören, welchen Gefahren der Stoßtrupp begegnet ist."

Diese Wendung des Gesprächs kam für Nikki überraschend. „Warum?" fragte sie unwillkürlich.

Der Arkonide wies auf drei Röhren, die in diesem Augenblick durch die große Schleusenöffnung glitten. Auf dem Bildschirm war zu sehen, wie die Kanzeln sich öffneten und die Besatzungen sich ins Freie zwängten.

„Das sind die letzten", sagte er. „Insgesamt elfhundertundachtzehn Fahrzeuge. Was ist aus den übrigen geworden?"

Ungläubig starrte Nikki auf das Fernsehbild. Sie war bisher nicht auf den Gedanken gekommen, sich zu fragen, ob es Verluste gegeben haben könne. Es war alles so glatt gegangen - wer hätte gedacht, daß sie nicht alle zurückkehren würden?

In ihrer Hilflosigkeit klammerte sie sich an die einzige Erinnerung, die ihr Hoffnung zu enthalten schien.

„Armadamonteure", stieß sie hervor. „Wir wurden von Monteuren angegriffen. Sie ... sie benahmen sich nicht, als wollten sie uns ans Leben. Ich hatte eher den Eindruck, sie sollten uns unversehrt fassen."

Atlan sah ernst vor sich hin.

„Laß uns hoffen, daß es auch in den anderen Fällen so war. Wir werden die Einsatzberichte der anderen Mannschaften hören müssen. Wenn sie nur gefangen sind, bekommen wir sie wieder frei."

Über die andere, grausame Möglichkeit sprach er nicht. Benommen kehrte Nikki zu Wido und Narktor zurück.

 

8.

 

Die Verwirrung hatte den weisen Oberbefehlshaber zunächst in derselben Weise überwältigt wie andere, weniger weise Kommandanten auch. Aber Ilkst Nentter war hartnäckig.

Ungelöste Rätsel waren ihm zuwider. Er duldete es nicht, daß man ihn an der Nase herumführte. Er machte Vaasn Opkker, seinem Ortungschef, in aller Deutlichkeit klar, daß jedes verfügbare Mittel eingesetzt werden müsse, Licht in die dunklen Absichten des Gegners zu bringen. Und Vaasn hatte sich sofort an die Arbeit gemacht.

Inzwischen war es der GIHNDER, dem Flaggschiff des Oberbefehlshabers, seltsam ergangen. Ein Triebwerkssektor fiel aus. Zwei Geschützstände entwickelten Fehlfunktionen.

Eine Hyperantenne gab den Geist auf. Ilkst Nentter rief Armadamonteure zu Hilfe. Sie stellten fest, daß sich ungeladene Gäste auf der Außenhülle der GIHNDER eingefunden hatten, die für die Ausfälle verantwortlich waren, verjagten die meisten und nahmen einige von ihnen gefangen. Ilkst Nentter hatte keine Zeit, sich um die Gefangenen zu kümmern; denn inzwischen hatte Vaasn Opkker, der kluge Ortungschef, unter seinen Daten etwas gefunden, das er für bedeutungsvoll hielt. Es stellte sich heraus, daß eine harwesanische Sonde schon vor über einem Tag eine Beobachtung gemacht hatte, die für die Beurteilung des gegnerischen Verhaltens überaus wichtig gewesen wäre, wenn man ihr nur die nötige Beachtung geschenkt hätte.

Die Sonde war hinaus in das kosmische Trümmerfeld geflogen und hatte auf der Oberfläche eines Felsbrockens Licht im sichtbaren Bereich des elektromagnetischen Spektrums registriert. War das schon sonderbar genug, so hielt Vaasn Opkker für noch viel aufregender, daß kurze Zeit später eine energiereiche Entladung angemessen worden war. Diese hatte eine Dauer von nur einem Sekundenbruchteil gehabt. Als sie endete, war auch das Licht erloschen.

Es war nicht schwer, sich darauf einen Reim zu machen. Die Fremden hatten den Angriff der Trümmerflotte von langer Hand und mit großer Sorgfalt vorbereitet. Die Besatzung des Felsbrockens hatte die herannahende Sonde bemerkt und sich bemüht, die Spuren ihrer Anwesenheit zu tilgen - allerdings auf reichlich dilettantische Weise. Ilkst Nentter gab seinem Ortungschef den Auftrag, die Konstellation der Trümmerstücke unmittelbar jenseits des Einschließungsrings einer genauen Untersuchung zu unterziehen. Denn inzwischen war ihm der Verdacht gekommen, daß sich die Fremden womöglich dort hinaus absetzen wollten. Die Vorteile eines solchen Manövers lägen auf der Hand. Sie wären dort einer Umzingelung weitaus weniger zugänglich als hier im trümmerfreien Raum.

Die Ereignisse der folgenden Stunden nahmen die gesamte Aufmerksamkeit des weisen Oberbefehlshabers in Anspruch. Die fünfzig Schiffe, mit denen er aufgebrochen war, um der Bedrohung durch die Trümmerflotte Einhalt zu gebieten, befanden sich im Zustand kopfloser Verwirrung. Die Felsbrocken waren vernichtet, aber inzwischen wußte man, daß man auf wertlose Ziele geschossen hatte. Die Besatzungen der Trümmerstücke hatten sich rechtzeitig abgesetzt und trieben nun auf den Hüllen der Schiffe ihr Unwesen. Die cygridische BOKRYL war besonders schlimm betroffen und mußte sich abschleppen lassen, da ihr Triebwerkssystem erheblichen Schaden erlitten hatte.

Es folgte der Angriff einer kleinen Gruppe fremder Fahrzeuge, der Ilkst Nentter zunächst ratlos machte. Der Gegner feuerte aus allen Rohren, aber es kam ihm offenbar nicht darauf an, irgend etwas zu treffen. Er erkannte später, daß es den Angreifern nur darum zu tun war, den Truppen, die auf den Hüllen der Armadaschiffe Unheil anrichteten, einen ungestörten Abzug zu verschaffen. Da war es zu einer wirkungsvollen Verfolgung bereits zu spät.

Dann kehrte Vaasn Opkker zurück und brachte eine Sammlung überaus interessanter Daten.

Vaasn verdankte seinen Beinamen „der Kluge" seiner Fähigkeit, sich gedanklich in die Lage eines anderen zu versetzen. Er hatte sich vorgestellt, er sei der Chef des fremden Raumschiffsverbands, eingeschlossen von einer gegnerischen Übermacht, und es bleibe ihm nur der Fluchtweg in einen höchst schwierig zu navigierenden, von kosmischen Trümmerstücken erfüllten Abschnitt des Raums. Er hatte sich auszumalen versucht, wie er sich anstelle des fremden Flottenchefs verhalten würde, und seine Gedanken dem Computer unterbreitet, der sie in einer Serie von Simulationen verarbeitete.

Als Ilkst Nentter die Ergebnisse zu sehen bekam, verwandelte er sich in ein Bündel explosiver Aktivität. Er löste die Gruppe der fünfzig Raumschiffe auf und alarmierte die gesamte harwesanische Einheit von 70 000 Fahrzeugen. Seine Anweisungen waren knapp und direkt an die Bordcomputer gerichtet, so daß keine Sekunde unnötig verlorenging. Es vergingen nur wenige Minuten, da setzten die Schiffe der Harwesanen sich in Marsch - einem Ziel entgegen, das sich der kluge Vaasn Opkker quasi aus den Fingern gesogen hatte.

 

*

 

„Es geht darum", sagte die sanfte Stimme der Hamiller-Tube, „eine außergewöhnlich hohe, mechanische Belastung, die jedoch nur für den Bruchteil einer Sekunde anhält, zu neutralisieren. Nach meinen Berechnungen sind die Generatoren jedes unserer Schiffe dazu in der Lage."

„Auf sichere und zuverlässige Art und Weise?" erkundigte sich Perry Rhodan mißtrauisch.

„Vorausgesetzt, die Generatoren arbeiten einwandfrei - ja."

„Was heißt einwandfrei? Wie groß ist das Risiko ..."

„Ich an Ihrer Stelle, Sir", unterbrach ihn die freundliche Stimme, „ordnete eine sofortige Inspektion aller Kraftwerke an. Schwachstellen müssen gefunden und beseitigt werden."

„Das ginge", nickte Perry. „Man würde sich fragen, warum so etwas gerade zum gegenwärtigen Zeitpunkt nötig ist."

„Weil der Verdacht besteht, daß die Armada über Waffen von besonderer Durchschlagskraft verfügt, Sir", schlug die Hamiller-Tube vor. „Die Fähigkeit, Feldschirme mit einem Wirkungsgrad von zweihundert Prozent zu erstellen, ist lebenswichtig."

„Du bist kein schlechter Lügner, Hamiller", grinste Perry.

„Eine kleine, weiße Lüge, Sir", gab die Stimme zu bedenken. „Schließlich geht es um unser aller Wohl."

„Auch um deines?"

„Auch um meines, Sir."

„Ich wußte nicht, daß es für Roboter ein Wohl gibt."

„Mir ist recht klar, Sir, worauf Sie hinauswollen", antwortete die Hamiller-Tube. „Es haben schon andere versucht - mit mehr oder weniger Geschick. Bleiben wir dabei, daß auch ein Roboter von meiner Art auf sein Wohlergehen bedacht ist. Ob ich organische Komponenten enthalte oder nicht, spielt in diesem Zusammenhang keine Rolle."

Perry lächelte. „Einverstanden, Hamiller. Im entscheidenden Augenblick werden die Schirmfelder also auf Spitze gefahren ..."

„Auf zweihundert Prozent der normalen Maximalbelastung, Sir", wurde er verbessert.

„Gut. Aber wie wissen wir, wenn es soweit ist? Wir sind voll in Fahrt, knapp unter Licht, und keiner unserer Sensoren hat die Fähigkeit, uns zu warnen."

„Ich stimme nicht mit Ihnen überein, Sir. Die Anwesenheit eines derart gigantischen Drehmoments ist registrierbar. Ich mache Ihnen folgenden Vorschlag..."

Perrys private Unterredung mit der Hamiller-Tube dauerte insgesamt zwei Stunden.

Währenddessen schössen die BASIS und der Rest der Galaktischen Flotte durch die Öffnung, die der Gegner im Einschließungsring gelassen hatte, hinaus in die unübersichtliche Weite des kosmischen Trümmerfelds. Je eingehender die Tube ihn in ihre Überlegungen einweihte, desto zuversichtlicher wurde Perry, daß die Lage auch dann noch nicht hoffnungslos sein würde, wenn die Endlose Armada sich weigerte, mit ihm zu verhandeln.

Diese Zuversicht brachte er mit in die Kommandozentrale, wo Waylon Javier, Taurec und Jen Salik damit beschäftigt waren, einen Wust von Orterdaten zu analysieren. Der Anlaß für ihre Bemühungen war kein angenehmer; das las er ihnen an den Gesichtern ab.

Javier blickte auf. „Meldung von der SOL", sagte er. „Mitglieder des Stoßtrupps haben beobachtet, daß ein Teil der Einschließungsflotte - mehr als ein Viertel - abgezogen wurde.

Die Orter der SOL bestätigten die Beobachtung, können jedoch nicht ermitteln,, wohin die Schiffe verschwunden sind."

„Das beunruhigt uns?" fragte Perry.

Taurec warf ihm einen erstaunten Blick zu. „Manchmal überrascht mich deine Naivität, Terraner", sagte er. „Es ist nicht ganz und gar undenkbar, daß der Gegner deine Absicht durchschaut und dir zuvorzukommen versucht, nicht wahr?"

„Nicht undenkbar, aber ziemlich weit hergeholt", entgegnete Perry., „Wenn er uns zuvorkommen will, muß er wissen, wo wir Position beziehen wollen. Wie sollte er das erfahren?"

„Wie hast du es erfahren? Mit Hilfe der Simulationen, die die schlaue Frau angestellt hat...

wie heißt sie doch..."

„Nikki Frickel." Perry war nachdenklich geworden. Taurec hatte recht. Nikki hatte aus einer Reihe möglicher Standorte denjenigen ausgesucht, der ihr aufgrund gewisser Kriterien als der günstigste und wünschenswerteste erschien. Es stand jedem frei, Nikkis Simulationsspiele nachzufahren und zu demselben Ergebnis zu kommen.

Dummerweise läßt sich mit unseren Daten auch nicht mehr anfangen als mit denen der SOL", sagte Jen Salik. „Wir stellen fest, daß zirka siebzigtausend gegnerische Einheiten wie ein Spuk von der Bildfläche verschwunden sind. Aber was sie im Schild führen, können wir nicht ermitteln."

Perry zuckte mit den Schultern. Gewiß, die Möglichkeit einer Bedrohung war vorhanden.

Aber nach seinem Gespräch mit der Hamiller-Tube sah er keine Veranlassung mehr, sie tragisch ernst zu nehmen.

„Dir macht das bemerkenswert wenig aus", sagte Jen Salik in leise tadelndem Tonfall.

„Fast, als hätte er das Trumpf-As im Ärmel stecken", fügte Taurec hinzu, der sich mit Vorliebe umgangssprachlicher Vergleiche bediente.

„Vielleicht habe ich das", grinste Perry, wandte sich ab und gab vom nächsten Datenanschluß aus der Hamiller-Tube den Auftrag, die besprochenen Vorbereitungen so rasch wie möglich durchzuführen.

 

*

 

„Der Weg zum Heldentum führt über den Tod", sagte Wido Helfrich feierlich.

„Das ist der größte Quatsch, den ich je gehört habe", brummte Narktor.

„Ich zitiere nur", verteidigte sich Wido. „Es ist nicht meine eigene Meinung."

„Hört auf mit dem Geschwätz", rief Nikki zornig. „Niemand ist tot! Armadamonteure haben sie geschnappt. Ich weiß es. Mich hätten sie auch um ein Haar gefaßt."

„Na klar", sagte der Springer besänftigend. „Wir werden uns mit den Armadisten einigen, dann lassen sie sie wieder frei."

„Zweihundertfünfzig Mann", murmelte Wido.

Nikki trat auf das kleine Bildgerät zu, das die konturlose Schwärze der Umgebung zeigte.

Die SOL schoß mit 85 Lichtgeschwindigkeit auf den Punkt zu, an dem die Wiedervereinigung mit der Galaktischen Flotte erfolgen sollte. Ein winziger, verwaschener Lichtfleck im rechten oberen Quadranten der Bildfläche erregte Nikkis Aufmerksamkeit. Was stellte er dar? Einen optischen Fehler des Aufnahmegeräts? Eine ferne Galaxis, Millionen von Lichtjahren jenseits des Rotierenden Nichts?

Die SOL mußte den Bereich der Einschließungsflotte längst verlassen haben. Vor ihr lag das kosmische Trümmerfeld, in dem Perry Rhodan seine zwanzigtausend Einheiten zu postieren gedachte, um vor einem zweiten Überraschungsschlag der Endlosen Armada sicher zu sein. Sie hatten es geschafft! Sie hatten den Gegner hereingelegt. Sie hatten soviel Verwirrung gestiftet, daß er die wahre Absicht hinter ihren Manövern nicht rechtzeitig erkannte. Die SOL und ihre Begleitschiffe waren die letzten Einheiten, die sich aus dem eingeschlossenen Gebiet zurückzogen. Wenn ihnen der Durchbruch gelang, dann war der Rest der Flotte längst in Sicherheit. Wie zuvor hätte Nikki Grund gehabt, auf ihre Leistung stolz zu sein. Aber wiederum fühlte sie sich leer und niedergeschlagen. In Gedanken wiederholte sie Widos Worte: Zweihundertfünfzig Mann ...

Der Instinkt sagte ihr, daß die SOL bremste. Es war eine Empfindung, die sie nicht beschreiben konnte. Die künstliche Schwerkraft an Bord lag konstant bei einem Gravo, unabhängig vom Bewegungszustand des Schiffes; dafür sorgte der Antigrav. Es mußte eine Art sechster Sinn sein, der ihr Veränderungen in der Geschwindigkeit signalisierte, ein System von Fühlern, das sich im Lauf mehrjährigen Aufenthalts im Weltraum entwickelte.

Vielleicht spürte sie die Schwingungen, die vom Triebwerk ausgingen.

Sie blickte auf - halb und halb in der Erwartung, wenigstens den Schatten eines der Trümmerbrocken zu sehen, in deren Bereich die SOL jetzt vorstieß. Innerhalb der Trümmerwüste war das Manövrieren gefährlich; und selbst eine leistungsfähige Inpotronik wie SENECA versagte oberhalb einer gewissen Schwellengeschwindigkeit.

„Wir sind am Ziel", sagte eine mechanische Stimme über den Rundsprech. „Die Wiedervereinigung mit der Galaktischen Flotte ist vollzogen. Besatzungen der Trümmerflotte werden aufgefordert..."

Der Rest ging unter im infernalischen Geheul der Alarmsirenen.

Narktor fing an zu fluchen ...

 

*

 

Fassungslos starrte er auf die große Bildfläche des Orters. Zwischen den matten Lichtklecksen des Trümmerfelds materialisierte ein. kräftig leuchtender Reflex nach dem ändern - Hunderte, Tausende...

„Da hast du's, Terraner", sagte Taurec grimmig.

Perry konnte nicht umhin: Er mußte das astrogatorische Geschick des gegnerischen Kommandanten bewundern. Die fremden Schiffe materialisierten aus dem Hyperraum. Er hatte seine Einheiten im Transitionsflug hierhergeführt und ließ sie aus dem übergeordneten Kontinuum hervorbrechen, während die ahnungslose Galaktische Flotte damit beschäftigt war, die vorgesehenen Positionen zu beziehen.

„Welch ein Wagemut!" sagte Jen Salik andächtig.

Perry nahm zur Kenntnis, daß er die Armadisten unterschätzt hatte. Nein - er teilte Saliks Ansicht nicht, daß der fremde Kommandant, um den Überraschungseffekt zu erzielen, ein besonderes Wagnis eingegangen sei. Es war die Technik, die ihn in die Lage versetzte, ein solches Manöver durchzuführen. Eine Technik, die es den Armadaschiffen ermöglichte, aus bedeutender Entfernung eine Fläche von wenigen Lichtsekunden Ausmaß mit unübertrefflicher Genauigkeit anzuspringen.

Er überflog die Anordnung der Reflexe. Die gegnerische Flotte bildete eine Wand, die sich quer über die bisherige Flugrichtung der BASIS spannte. Das Flaggschiff und die Galaktische Flotte hatten beim ersten Alarmsignal mit voller Triebwerksleistung auf Nullfahrt abgebremst.

Sie befanden sich in Ruhe relativ zu der endlosen Weite des kosmischen Trümmerfelds, das in langsamer Prozession um den Frostrubin rotierte.

„Hamiller, wie weit sind wir?" fragte Perry mit lauter Stimme.

„Vorbereitungen noch nicht abgeschlossen, Sir", antwortete die körperlose Stimme aus dem nächsten Datenanschluß. „Ich brauche weitere fünf Stunden."

„Wozu?" fragte Taurec mißtrauisch.

Er erhielt keine Antwort. Perry ließ sich in den Sessel des Kommandanten fallen. Er schob den Translator zurecht, in dem die bisher erworbenen Kenntnisse des Armadaslang gespeichert waren, und regulierte den Hypersender auf eine Frequenz, von der er wußte, daß sie von der Armada häufig benützt wurde.

„Hier ist Perry Rhodan, Sprecher der Galaktischen Flotte", begann er mit schwerer Stimme.

„Es ist Zeit, daß wir der Serie der Mißverständnisse ein Ende bereiten. Wir befinden uns nicht in feindlicher Absicht hier, noch verfolgen wir Ziele, die denen der Endlosen Armada entgegengesetzt sind. Wir sind für den gegenwärtigen Zustand des Gebildes, das ihr TRIICLEneun nennt, nicht verantwortlich. Die Verantwortlichen sind uns dagegen bekannt.

Ich bitte um Verhandlungen mit dem Befehlshaber der Endlosen Armada. Laßt uns unsere Probleme lösen, wie es vernunftbegabter Wesen würdig ist."

Perrys Worte waren automatisch aufgezeichnet worden und wurden von einem Wiedergabegerät in kurzen Abständen über den Sender gespielt, nachdem er aufgehört hatte zu sprechen.

Mehrere Minuten vergingen. Die Bewegung auf dem Orterschirm hatte aufgehört. Es materialisierten keine zusätzlichen Schiffe mehr. Der Computer hatte das Orterbild ausgewertet. Die gegnerische Flotte, die sich der BASIS in den Weg gelegt hatte, bestand aus rund 70 000 Fahrzeugen.

Waylon Javier zuckte nervös zusammen, als aus dem Empfänger plötzlich eine dröhnende, kraftvolle Stimme ertönte.

„Perry Rhodan - hier spricht das Herz der Endlosen Armada." Er war kaum überrascht, in einwandfreiem Interkosmo angesprochen zu werden. „Ich versichere dir, daß du vor Gewaltanwendung unsererseits sicher bist, solange du selbst dich friedlich verhältst. Unsere Absicht ist nicht, dich und deine Flotte zu vernichten. Verhandeln kann ich mit dir nicht - das setzte voraus, daß du etwas zu bieten hättest, worüber sich verhandeln ließe. Ich habe bestimmte Pläne, die sich auf die Galaktische Flotte beziehen. Ich schicke dir einen Boten, der dich über meine Absichten in Kenntnis setzen wird. Ich verlange von dir, daß du dem Boten freies Geleit zusicherst."

„Freies Geleit für deinen Boten wird garantiert", antwortete Perry ohne Zögern.

„Gut. Er ist bereits unterwegs. Hör dir an, was er zu sagen hat."

Das leise Hintergrundrauschen erstarb. Das Herz der Armada hatte die Verbindung unterbrochen. Perry sah starr vor sich hin.

„Pläne, Absichten", stieß Jen Salik bitter hervor. „Er will uns darüber in Kenntnis setzen.

Uns zu fragen, ob wir damit einverstanden sind - daran liegt ihm offenbar nicht."

Taurec wies auf das Orterbild.

„Zähl seine Raumschiffe. Stell dir die Technik vor, die ihm zur Verfügung steht. Mal dir aus, du wärst in seiner Lage. Würdest du anders verfahren?"

„Durchaus", antwortete Salik hitziger, als man es von ihm gewohnt war. „Jedes vernunftbegabte Wesen verdient Respekt. Niemand hat das Recht, einem anderen zu diktieren ..."

Perry stand auf.

„Das Wichtigste ist erreicht", sagte er. „Der Verzicht auf Gewalt ist von beiden Seiten unmißverständlich ausgesprochen worden. Für uns geht es darum, ein wenig Zeit zu gewinnen."

„Fünf Stunden, wie?" spottete Taurec, und ein Glitzern in seinen gelben Augen verriet, daß er Perrys Plan zu durchschauen verstand.

„Fünf Stunden, ganz richtig", antwortete Perry ernst.

Er sah auf das computergestützte Bild - dorthin, wo das unübersehbare Gewimmel der kosmischen Trümmerbrocken allmählich dünner wurde und schließlich entlang einer weit geschwungenen Grenze endete.

Der tödlichen Grenze, hinter der das Rotierende Nichts lauerte.

 

ENDE

 

Pictures/100000000000015E000001FE70C330BC.jpg





